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Montag, 24. Mai 1943 

Weltgeläthter üb« den Stalin-Steimel 
Die „Auflösung" der Komintern als ein plumpes Täuschungsmanöver entlarvt 

Madrid. 23. Mai 
Die Meldung über die Auflösung der kom­

munistischen dritten Internationale ist vom 
spanischen Volk, das nur zu genau weiß, daß 
Moskau seine Weltrevolutionspläne niemals 
aufgeben wird, sofort als ein neuer, plumper 
Propagandatrick erkannt worden und wird 
übereinstimmend als ein neues Maskenspiel 
Stalins bezeichnet. Die Madrider Presse macht 
aus der spanischen Stellungnahme kein Hehl. 
„Informaciones" glossiert die angebliche Auflö­
sung mit der Feststellung, niemand könne 
glauben, daß Stalin auf die Vorhuten der Welt-
bolschewisierung verzichten werde; der ganze 
Beschluß sei nichts anderes als ein übler 
Schwindel, der nicht einmal von Stalin, son­
dern von Roosevelt herrühre. 

„Wieviel Dummheit und Leichtgläubigkeit 
müssen die Sowjets ihren Verbündeten, den 
Völkern der Demokratien, zutrauen,, schreibt 
„Ya", „wenn sie es wagen, ihnen nach 
den heutigen Erfahrungen, die die Welt 
mit dem Kommunismus gemacht hat, solche 
Mätzchen vorzusetzen! Hat man denn die 
unendliche Kette der Verbrechen, Betrüge­
reien und Verrätereien vergessen, die die Ge­
schichte des Kommunismus auf dem interna­
tionalen Gebiet in sich birgt?" 

Die Fajangezeitung „Arr iba" schreibt in 
ihrem Leitartikel: „Der Beschluß des Mos­
kauer Zentralkomitees ist nichts anderes als 
die Durchführung des sowjetischen Grund­
satzes, die kommunistische Taktik dem Augen­
blick anzupassen, um die letzten Ziele der Ko­
mintern um so leichter erreichen zu können. 
Schon im Jahre 1935 tat Moskau den ersten 
Schritt dieser Art, indem es die Zusammen­
arbeit der kommunistischen Gruppen mit den 
bürgerlichen Parteien gestattete und damit die 
sogenannte V o l k s f r o n t schuf, der die 
Hauptschuld an diesem Kriege zukommt." 

Finnland: Eine Lüge und ihre Hintergründe 
Die gesamte finnische Presse bringt in gro­

ßer Aufmachung die Nachricht über die von 
Moskau verkündete Auflösung der kommuni­
stischen Internationale, die einmütig als ein 
grobes Täuschungsmanöver bezeichnet wird. 
Die Blätter heben hervor, daß man in Moskau 
den Eindruck erwecken wolle, als ob der Bol­
schewismus sich von der Einmischung in die 

inneren Angelegenheiten anderer Staaten völl ig 
zurückziehe und ihre weltrevolutionären Pläne 
aufgäbe. Die Sowjetregierung habe lügnerisch 
ja immer versichert, daß sie mit der Tätigkeit 
der kommunistischen Internationale nichts ge­
mein habe — trotzdem dachte sie nicht im ge­
ringsten daran, derartige Versicherungen in 
die Wahrheit umzusetzen! Wenn es sich auch 
diesmal nur um einen neuen Agitationstrick 
Moskaus handele, so sei die ganze Frage doch 
recht interessant in bezug auf die Gründe, die 
Stalin zu diesem Schritt veranlaßt haben. Es 
sei kein Zufall, daß die Auflösung der kommu­
nistischen Internationale in einem Augenblick 
geschehe, in dem der Abgesandte Roosevelts 
in Moskau weile. 

Frankreich kennt den Bolschewismus 
Von französischen Blättern schreibt „Paris 

Mid i " , diese merkwürdige Selbstauflösung 
könne nur diejenigen täuschen, die sich täu­
schen lassen wollen. Als in Frankreich die Volks­
front ans Ruder kam, ersetzten die Kommuni­
sten die rote Fahne durch die blau-welß-rote und 
den Gesang der Internationale durch die Mar-
sellaise: auf diese Weise wollten sie die Zö­
gernden für sich gewinnen. Die Briten und die 
Yankees möchten, daß die Sowjets nach wie 
vor das Hauptgewicht des Krieges tragen und 
fürchten sich zugleich vor der antibolschewi­

stischen Strömunq, die sich in einem Teil ihrer 
Bevölkerunq bemerkbar macht. Daher' haben 
sie Stalin ein Geschält vorgeschlagen, auf das 
dieser solort eingegangen ist, nämlich g e g e n 
einen Scheinverzicht auf die kommunistische 
Internationale lassen ihm die Angloamerikaner 
freie Hand in Europa. 

Die Agentur Ofi nimmt in einer halbamtli­
chen Auslassung der französischen Regierung 
zu dem Moskauer Beschluß Stellung. In Vichy, 
so heißt es in dieser Erklärung, sei die Auf­
lösung der Komintern mehr mit Ironie als mit 
Überraschung aufgenommen worden; Frank­
reich kenne aus Erfahrung die Meisterschaft des 
Bolschewismus, je nach Bedarf die Maske zu 
wechseln. Man habe ihn kennengelernt, als 
er den Pazifismus predigte und den Krieg be­
jubelte, die Armee beleidigte und für Militär­
kredite stimmte, sich zum Wortführer des 
Atheismus machte und gleich/eilig den Katho­
liken die Hand hinhielt. Der Moskauer Be­
schluß bedeute für die Komintern nur ein 
scheinbares Verschwinden! In ihrem Wesen 
bleibe sie bestehen, denn die bolschewistische 
Lehre sei ihrem Wesen nach international. 
„Das Manöver", so schließt Ofi, „ist durch­
schaut; damit kann man in Frankreich nieman­
den mehr täuschen, wo man an politische Sal­
tos der Kommunisten gewöhnt ist." 

Bestellte Arbeit in London und Washington 
Englische und amerikanische Blätter faseln von einer „Bekehrung" 

Stockholm, 23. Mai 
Das j ml ist -h -pl i i tnkt . i t ist h-bolsc.hr wistisr. ho 

Betrugsmanöver mit der „Auflösung" der Drit­
ten Internationale wird von den englischen 
und amerikanischen Blättern aus durchsichti­
gen Gründen mit krampfhaftem Jubel begleitet. 
So bemüht sich beispielsweise der „Observer", 
ein Bild reinster Engelsunschuld von den So­
wjets zu machen, vor denen man nun nach 
dieser „wichtigen und großzügigen Geste Sta­
lins" keinerlei Angst mehr zu haben brauche. 
Die Maßnahme, so trägt das Blatt dick auf, be­
deute eine „Ermutigung" für alle diejenigen, 
die auf eine engere Zusammenarbeit mit der 
Sowjetunion sowohl während des Krieges wie 

Schwierige Versorgung der Sowjetarmee 
Die Hintergründe der Konferenz von Hotsprings I Moskauer Forderungen 

Ma. Stockholm, 23. Mai (LZ.-Drahtbericht) 
Die Vermutung, daß es sich bei der Konfe­

renz für die Verteilung von Lebensmitteln nach 
dem Kriege, die zur Zeit unter sowjetischer 
Teilnahme in dem virginischen Badeort Hot­
springs stattfindet, in Wirkl ichkeit um Bera­
tungen über die sofort notwendige Versor­
gung der Sowjets mit Lebensmitteln handelt, 
wurde Jetzt voll bestätigt. "Die sowjetische Ab­
ordnung hat jetzt mit allem Nachdruck be­
tont, daß die Versorgung der bolschewisti­
schen Armeen mit Lebensmitteln den V o r ­
r a n g vor allen anderen Nachkriegsplänen 
haben müsse. Dieses unmißverständliche Auf­
treten der Sowjets deutet darauf hin, daß die 
Lebensmittelversorgung der bolschewistischen 
Armee und nicht nur der Rüstungsarbeiter und 
der übrigen Zivilbevölkerung .sehr kritisch 
sein muß. 

Kriegszustand in Bol iv ien 
Madrid, 23. Mai 

Aus La Paz wird gemeldet, daß in Bolivien 
der Kriegszustand erklärt worden sei. Für 
Post, Telegraf, Telefon und Rundfunk ist die 
Zensur eingeführt worden. In einer amtlichen 
Verlautbarung wird die Maßnahme damit be­
gründet, daß eine „wirksame kriegerische Mit­
arbeit Boliviens im Verbände der Antiachsen-
mächte damit gesichert" werden müsse. 

In argentinischen Kreisen bemerkt man 
dazu, daß die Erklärung des Kriegszustandes 
mit der Rückkehr des ' bolivianischen Staats­
chefs aus Washington zusammenfalle und daß 
die Regierung in La Paz damit eine Handhabe 
bekomme, die Oppostion zum Schweigen zu 
bringen. Also die alte Geschichte:. Washing­
ton befiehlt und die Trabanten des USA.-
Imperialismus gehorchen . . . 

Die Offensive gegen Tschungking 
Nanking, 23. Mai 

Der Sommerfeldzug gegen die Tschungking­
truppen zeitigt, so wird im Wochenbericht des 
Pressebüros im japanischen Hauptquartier mit­
geteilt, gute Erfolge. In der Honan-Provinz In 
Zentralchina wurde die 10. und 29. Armee-
Gruppe der Tschungkingtruppen vernichtet. 
Damit sind die Wassergebiete und die Reis­

kammer der Honanprovinz in die Hände der 
Japaner gekommen. Aufräumungsaktionen ge­
gen die Reste der Tschungkingtruppen im 
Berggelände sind im Gange. 

Tschungkingtruppen, die sich der japani­
schen Armee im März ergaben, haben sich un­
ter dem Befehl Ku Hai Chiu als 12. unabhän­
gige Infanterie-Brigade der Nationalregierung 
Chinas reorganisiert. General Chen Kung 
wurde zum Kommandeur dieser neuen Brigade 
ernannt. 

im Frieden hoffen. Deutlich verrät auch „New 
York Herald Tribüne" bestellte Arbeit, wenn 
das Blatte schreibt, die Komintern, die immer 
der Retbungsgrund zwischen' der Sowjetunion 
und der kapitalistischen -Well gewesen sei, 
wäre nun endlich „auf Grund einer erfolgrei­
chen Taktik" beseitigt worden. Geradezu kind­
lich in seiner Freude benimmt sich der Lon­
doner Nachrichtendienst, der wörtlich erklärt: 
„Wi r sind uns darüber einig, daß die Sowjet­
union nicht mehr versucht, den Kommunismus 
zu uns zu bringen, und wir nicht versuchen, 
parlamentarische Regierungsformen nach Mos­
kau aufzuführen." (I) 

Mit einem so primitiven Roßtäuschertrick 
wie der von Roosevelt veranlaßten Auflösung 
der Dritten Internationale hofft man also, sich 
und der Welt einreden zu können, daß jetzt 
alle bolschewistische Gefahr behoben sei und 
der Bolschewismus von seinem Ziel der Welt­
revolution abgewichen seil Es ist ein ausge­
sprochenes Pech für die jüdischen Urheber 
dieses Scheinmanövers, daß gerade heute wie­
der durch den schwedischen Kommunisten­
führer, Sven Lmderbt, bestätigt wird, daß dem 
Bolschewismus jedes Mittel zur Erreichung der 
Weltrevolution und der Weltherrschaft recht 
ist; dieser Kommunist erklärt nämlich, daß die 
Maßnahme der Auflösung nicht unerwartet ge­
kommen sei, es seien auch früher schon kom­
munistische Parteien in verschiedenen Ländern 
aus der Komintern ausgeschieden, wenn es 
„aus taktischen Gründen zweckmäßig s e i " . . . 

Reichsgesundheitsführer in Litzmannstadt 
LZ. Litzmannstadt, 24. Mai 

Am gestrigen Sonntag traf Reichsgesund­
heitsführer Dr. C o n t i zu dem angekündigten 
Besuch in Litzmannstadt ein. Er wurde durch 
Krcisleiter K n a u p und führenden Persönlich­
keiten der Ärzteschaft begrüßt und besichtigte 
anschließend das ..Haus der Gesundheit" am 
Annweiler Weg, sowie das Entbindungsheim 
der Volksdeutschen Mitlelstelle. In einer Groß­

kundgebung sprach der Reichsgesundheitsfüh­
rer dann zu den im Dienste der Volksgesund­
heit stehenden Volksgenossen und Volksge­
nossinnen. Mit einem Besuch der gesund­
heitlichen Einrichtungen im Umsiedlerlager 
Tuschin wurde der Besuch abgeschlossen. 
Gestern abend verließ der Reichsgesundheits-
lührer Litzmannstadt mit dem fahrplanmäßigen 
Zuge. (Ausführlicher Bericht im heutigen 
Lokalteil). 

Der Relchsgesundhcitsführer am Mikrophon / Die Ausführungen Dr. Conlis wurden von den 
die Sporthalle füllenden Menge mit größter Spannung aufgenommen, (Aufn. Bell) 

Der vierte Jahrestag 
Am 22. Ma i fand, wie berichtet, in Berlin auf Ein­
ladung des Vizepräsidenten der deutsch-italienischen 
Gesellschaft, Ministerialdirektor Dr. Carl Clodius, 
eine Kundfiebuna statt. — V o n l inks: der italienische 
Botschafter, Dino AI Merl. Staatssekretär Baron Steen-
nracht von Moyland und Ministerialdirektor Dr. Clo­
dra« im Gespräch. (AtlanllcBoesig, ZanderM.) 

Juden in Amerika 
Von unserem Lissahonner Sch.-Vertreter 

In den Frühjahrsmonaten häufen sich i n 
den Anzeigenspalten der New Yorker Zeitungen 
die Inserate, in denen freundliche Sommer­
wohnungen im Hinterlande des Staate« New 
York, in Connecticut und Massachusetts ange­
boten werden, wo der New Yorker Mittelstand 
seine Ferien zu verbringen pflegt und wohin 
er während der heißesten Wochen des Jahres 
6e ine Familie schickt, denn New York ist im 
Sommer infolge de« hohen Wassergehaltes s e i ­
ner Luft eine wahre Hölle. Viele dieser An­
zeigen schließen m't der Nichteingeweihten zu­
nächst unverständlichen Formel „Restrjcted" 
(Zutritt beschränkt) oder auch „Absolutely 
restricted" (Zutritt streng beschränkt). „Restric-
ted" — jeder New Yorker kennt die Bedeutung 
dieser Formel. Sie besagt auf deutsch nichts 
anders als: „Juden unerwünscht". Aber so 
offen darf man sich in New York nicht aus­
drücken. New York ist nicht nur die größte 
Stadt Amerikas, sondern auch die größte jü­
dische Stadt der Welt. Seltener findet man 
die schon etwas offenherzige Formulierung: 
„Gentiles only" (das heißt: Nur für NichtJuden). 
Schon das Wort „gentile", da6 im Deutschen 
fehlt, zeigt, daß der Amerikaner und Engländer 
sich ursprünglich über den Re'.igionsunter-
schied hinaus auch des rassischen Gegensatzes 
zwischen Juden und Ariern bewußt war . . . 

Diese Inserate verraten 6ehr i m Unterschied 
zur Haltung der Oberschicht e.ne sehr deut­
liche Abwehr weiter Kreise des Volkes gegen 
das jüdische Element. Eine solche Abwehr­
stellung ist, vor allem in New York und Um­
gebung, leicht erklärlich. Angesichts der ra­
schen Zunahme des jüdischen Bevölkerungs­
teiles der Stadt wird jedem einzelnen der Be­
wohner New Yorks das Bestehen einer jüdi­
schen Frage, die Presse und Rundfunk bewußt 
zu tarnen verouchen, jeden Tag deutlich vor 
Augen geführt. In New York befindet sich eine 
Organisation, die den abgekürzten Namen 
„HIAS" trägt, das heißt Hebrew Immigrant 
A id Society (Jüdische Einwandererhilfe). Nach 
den statistischen Angaben dieser Organisation 
hat sie in den fünfzig Jahren ihres Bestehens 
etwa 2 500 000 Juden die Einwanderung In die 
Vereinigten Staaten etmögücht. Diese Zahl 
schließt selbstverständlich lediglich die mittel­
losen Juden, vor allem des europäischen Ostens 
ein, nicht die Juden, die aus eigenen Mitteln die 
Einwanderung bestritten und nicht die zahlrei­
chen Emigranten 6e l t 1933. 

Ein großer Teil dieser jüdischen Einwan­
derer blieb in der riesigen Judenstadt, die sich 
im unteren Teile New Yorks östlich der Fünf­
ten Avenue in der Richtung von Eaet River 
hinzieht. Betritt man diese Stadt, 60 fühlt man 
sich mit einem Schlage in das alte Tarnopol 
oder Lublin aus der Vorkriegszeit zurückver­
setzt. Man hat den W e 6 l e n und die westliche 
Kultur weit hinler « ic i i gelassen und befindet 
eich im tiefsten europäischen Osten. Aus dem 
Schmutz, dem Elend und der Verwahrlosung 
dieses Gettos laufen zahllose Verbindungsgänge 
in die Welt der „Gentiles". Durch 6 ie wird das 
Judentum in die Arterien der Vereinigten 
Staaten hineingepumpt. Der kleine, schmutzige 
Bengel beispielsweise, der sich Zeitungen und 
Zigaretten verkaufend vor den jüdischen Kinos 
dieses Gettos herumtreibt, wird im nächsten 
Jahre Laufbursche oder Liftboy in einem großen 
Unternehmen der Stadt 6 e i n , u - d wenn man 
nach zwanzig oder dreißig Jahren wiederkehrt, 
so ist er unterdessen Generaldirektor dieses 
Werkes geworden und hat aus ihm e i n e n das 
ganze Land umspannenden Konzern gemacht, 

Amerika hat immer einen gesellschaftlichen 
Antisemitismus gehabt. Es gab immer Hotels, 
die Juden ablehnten, oder Klubs, die auch Män­
nern von internationaler Machtstellung wie 
beispielsweise den Bankiers Warburg oder. 
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Die Knute des Kommissars 

Karikatur: Zuk/Dehnen-Dlcnst 

„Arbeitet, ihr Hundesöhne, damit euch euer 
Paradies erhalten bleibt!" 

Schiff verschlossen blieben. Aber dieser ge­
sellschaftliche, unpolitische Antisemitismus 
wurde immer schwächer, je größer der Reich­
tum des einzelnen Juden war. Der Reichtum 
verdeckte die Rasse. Wirtschaftlich gab man 
die Bahn dem Juden völl ig frei. Die ursprüng­
lichen Gründerstaaten der amerikanischen 
Union hatten zunächst noch Ihre antijüdischen 
Gesetze, Juden hatten weder das aktive noch 
passive Wahlrecht, durften in vielen Fällen kein 
Land erwerben und waren von den Ämtern 
und auch gewissen Gewerben ausgeschlossen. 
Aber diese Hindernisse fielen sämtlich schon 
gegen Ende des 18. Jahrhunderts. Den ameri­
kanischen Pionieren, die zwischen 1750 und 
1850 die unendlichen Urwälder und die gewal­
tigen Prärien de6 unendlichen amerikanischen 
Kontinents in mühseligen Kämpfen erschlos­
sen, 6tand die Judenfrage schon deswegen fern, 
weil eich unter ihnen keine Juden befanden. 
Die kamen erst, als das Land erschlossen war, 
zusammen mit den Eisenbahn- und Terrainge­
sellschaften. Mehrere große jüdische Vermögen 
von heute stammen aus der Zeit, da man die 
amerikanischen Pioniere um ihre Arbeit und 
ih : Land betrog und Eisenbahnpräsidenten und 
Bodenspekulanten geradezu gigantische Ge­
winne einheimsten. 

Seit der Niederlage der Südstaaten im Bür­
gerkriege (1861 bis 1865) und dem Sieg der 
Industrie- und Hochfinanz des Nordens beginnt 
derVormarsch des amerikanischen Judentums 
an alen Fronten. Als Roo6evelt 1933 sein Amt 
antrat, schien der Triumph des Judentums ge­
sichert: in Wirtschaft und Hochfinanz diktier­
ten seino Verlrcter. Die Kultur des Landes war 
völig in seiner Hand. Und Immer mehr Schlüs­
selstellungen in Politik, Verwaltung und vor 
allem Justiz fielen ihm als Beute zu. 

Dio Juden konzentrierten sich seit 1933" vor 
allem im Schatzamt, dessen Leiter ihr promi­
nentester Vertreter M o r g - e n t h a u junior 
Ist, der Sohn des ehemaligen Botschafters in 
Konstantinopel, ferner im Arbeltsamt und im 
Justizwesen. Das Juentum drang aber auch in 
das an sich zurückhaltende konservative und 
etwas schwerfällige Staatsdepartement und da-
m.*i in die Diplomatie ein. Der stellvertretende 
Staatssekretär A. Berle, neben Hull (der jüdisch 
verheiratet ist) und Sumner Welle», die einfluß­
reichste Person des Staatsdepartemente, Ist 
Jude. Ebenso, um nur einige Namen zu nennen, 
Steinhardt, der ehemalige Botschafter in 
Moskau und jetzige Vertretr der USA. in An­
kara, Strauß, der frühere Botschafter in An­
kara, Messersmith, der ehemalige General­
konsul in Berlin, Schönfeld, der Gesandte in 
Helsinki und andere. Aber die eigentliche 
Domäne blieb — neben Presse, Film, Theater 
und Rundfunk — die Wirtschaft, vor allem die 
Kriegswirtschaft. Zwar eind die maßgebenden 
leitenden Pereönlichkeiten der großen Kriegs­
ämter wie Donald Nelson NichtJuden, doch 
dahinter marschiert die dunkle Macht Bernard 
Baruchs auf, des allmächtic,en Wirtschafts­
diktators im Ersten Weltkriege, in dessen H i n -

Bomben auf sowjetische Eisenbahnen 
Im hohen Norden 3000-Tonner versenkt I 20 Feindflugzeuge abgeschossen 

verursachten eine begrenzte Zahl von Opfern 
und Schäden von geringem Umfange. Im Luft­
raum über der Insel wurden Insgesamt 26 feind­
liche Flugzeuge, abgeschosseni davon 16 von 
deutsch-italienischen Jägern, 10 von der Flak. 

Aus dem Führerhauptquartier, 23. Mai 
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt 

bekannt: 
An der Ostfront keine wesentlichen Kampf­

handlungen, Die Luftwaffe vernichtete mehrere 
sowjetische Nachschubschlffe vor der Kau­
kasusküste und führte schwere Bombenangriffe 
gegen Elsenbahntrasporte und wichtige Aus­
ladebahnhöfe der Sowjets. Leichte deutsche 
Kampfflugzeuge versenkten In den Gewässern 
des hohen Norden ein feindliches Handels­
schiff von 3000 BRT. 

Im Mittelmeerraum wurden durch deutsche 
Jäger und Flakartillerie der Luftwaffe am 22. 
Mal 20 feindliche Flugzeuge abgeschossen. 

Feindbomber über Sizil ien 
Rom, 23. Mai 

Der italienische Wehrmachtbericht vom 
Sonntag meldet u. a.: Unsere Luftwaffe hat 
der feindlichen Schiffahrt an der algerisch­
tunesischen Küste neue schwere Schläge er­
teilt. Ein 8000-BRT.-Dampfer wurde von Tor­
pedos getroffen und sank: ein Tanker von 
gleichfalls 8000 BRT. explodierte und versank: 
ferner wurden ein 700O-BRT.-Dampfer und ein 
Torpedojäger im zentralen Mittelmeer getroffen. 

Feindliche Einflüge auf Städte in Sizilien 

Jagd auf ein Geleit 
Rom, 23. Mal 

Agenzla Stefanl meldet ergänzend: In der 
Nacht zum Sonnabend wurde ein aus acht Han­
delsschiffen bestehender Geleitzug, der zwi­
schen Sousse und der Insel Lampedusa mit 
Kurs nach Südosten fuhr, gesichert und gegen 
22.15 Uhr von italienischen Bombern angegrif­
fen. Trotz heftiger Abwehr erzielten die ita­
lienischen Bomber mehrere Treffer. Eines der 
feindlichen Schiffe geriet in Brand; die starke 
Rauchentwicklung läßt den Schluß zu, daß es 
sich hierbei um einen Tairkdampfer gehandelt 
hat. Der feindliche Geleitzug wurde dann 
einige Stunden später durch Torpedoflugzeuge 
von neuem angegriffen. Begünstigt durch den 
Mondschein gelang es den Torpedoflugzeugen, 
Treffer auf einem" 5000-BRT.-Tankdam.pfer und 
auf einem BOOO-BRT.-Dampfer zu erzielen. Der 
Tankdampfer geriet sofort In Brand und Ist ge­
sunken. Sämtliche italienische Flugzeuge, die 
an dem Angriff teilnahmen, kehrten zu ihren 
Stützpunkten zurück. 

Kämpfe im Schilfgebiet der Lagunen 
Feindliche Bereitstellungen zerschlagen I Erfolgreiche eigene Vorstöße 

Berlin, 23. Mal 
An der gesamten Ostfront kam es am 22. 

Mai nur zu örtlichen Kampfhandlungen. Das 
Feuer unserer Art i l ler ie zerschlug im Gebiet 
des Kuban-Brückenkopfes feindliche Truppen­
bereitstellungen und zersprengte kleinere bol­
schewistische Gruppen Im Lagunengebiet. Bei 
niedergehenden Gewitterregen, die das flache 
Gelände auf weiten Strecken unter Wasser 
setzten, konnten vereinzelte Vorstöße des 
Feindes abgewiesen werden; in den ausge­
dehnten Schilfgebieten der Lagunen mußten die 
Bolschewisten eine größere Anzahl Tote zurück­
lassen. Ein eigenes örtliches Unternehmen 
führte zur Zerschlagung einer feindlichen 
Kampfgruppe, der blutige Verluste zugefügt 
werden konnten. 

Auch am mittleren Donez bestanden die 
Kampfhandlungen im wesentlichen aus Stoß­
truppunternehmen. Die Bolschewisten versuch­
ten hier (HEI mit Sprengstoff beladene Kähne 
überzusetzen, wurden jedoch durch die Wach­
samkeit unserer Soldaten daran gehindert. Zwei 
Kähne, die insgesamt 150 kg Sprengstoff ent­
hielten, wurden erbeutet 

Im mittleren Frontabschnitt gingen die Bol­
schewisten mit schwächeren Kräften an ein­
zelnen Stellen gegen unsere Gefechtsvorposten 
von ihre Angriffe blieben jedoch überall Im 
Abwehrfeuer unserer Truppen Hegen,' Feind­
liche Truppenbereitstellungen in Stärke von 
mehreren Kompanien waren das Ziel zusam­
mengefaßten Feuers unserer Art i l ler ie und 
Granatwerfer. Im Nordabschnitt der Ostfront 
herrschte lebhafte Spähtrupptätigkeit. Südlich 
des Ladogasees bekämpfte unsere Art i l ler ie 
Truppenbewegungen und Nachschubtransporte 
des Feindes. 

An der großen Donschleife nördlich Llsst-
tschansk wiederholten die Bolschewisten ihre 
von Panzern und zahlreichen Batterien unter­
stützten Angriffe. Seit 14 Tagen versucht hier 
der Feind, die Stellungen einer obeschlesischen 
Infanterie-Division einzudrücken — aber auch 
die erneuten Vorstöße brachen blutig zusam­
men. Nach heftiger Artil lerievorbereitung und 
starkem Feuer ihrer Salvengeschütze stießen 
die bolschewistischen Panzer gegen die Ge­
bäude einer teils in unserer, teils in feindlicher 
Hand befindlichen Ortschaft vor. Unsere Gre­
nadiere ließen die Panzer an sich vorbeirollen, 
so daß sie auf unsere Sturmgeschütze und Pan­
zerabwehrkanonen aufliefen. Sämtliche an die­
sem Vorstoß beteiligten Sowjetpanzer wurden 
abgeschossen. 

Die Kämpfe auf A t t u 
Tokio. 23. Mal 

Der Sprecher des Informationsdienstes beim 
Kaiserlichen Hauptquartier, Generalmajor Na-
kao Yahagl, erklärte, daß die Japanischen 
Truppen auf der Insel At tu den zahlenmäßig 
überlegenen amerikanischen Truppen, deren 
Zahl immer noch zunimmt, entschlossenen 
Widerstand entgegensetzten. Yahagl teilte 
weiter mit, daß die Japanischen Truppen mit 
der Säuberung des Küstengebietes von in die­
sem Abschnitt gelandeten feindlichen Trup­
pen beschäftigt sind und daß sich in diesem 
Abschnitt kein Feind mehr befindet. Die 
feindliche Streitmacht besteht ungefähr aus 
einer Division, die mit Panzern und schweren 
Geschützen versehen ist und von starken 
Flotten- und Lufteinhelten unterstützt wird. 
Die Japanischen Streitkräfte haben dem Feind 
schwere Verluste zugefügt. 

den auch jetzt alle Fäden zusammenlaufen, 
wenn er E6 auch aus begreiflichen taktischen 
Gründen vorzieht, Im Hintergrund zu bleiben. 
Darüber hinaus ist der sogenannte „innere Zir­
ke l " des Präsidenten stark jüdisch durchsetzt. 
AI« einflußreichster Ratgeber Roosevetlts gilt 
Richter Samuel Rosenman, von dem erst kürz­
lich die gelegenste Wochenschrift der Verei­
nigten Staaten, die „Saburday Evenlng Post", 
feststellte, daß er „mehr Macht besitzt als Ir­
gendein Mitglied der Rcosevelt-Regierung". 

Der Platz verbietet es, auf weitere Einzel­
heiten einzugehen. Zusammenfassend kann 
festgestellt werden, daß das Gesicht der USA. 
seit der Jahrhundertwende immer stärkere Jü­
dische Züge annahm, und daß diese Züge seit 
dem Amtsantritt Roosevejts vorherrschend ge­
worden sind. Im Jahre 1855, unmittelbar vor 

Beginn der großen Aueeinandersetzung zwi­
schen den Süd- und Nordetaaten, hat der jü ­
dische Schriftsteller Hermann Graetz prophe­
tisch erklärt: „Das jüdische Volk wird einst 
im Amerika aufblühen. Ein großes und mäch 
tiges Judentum wird erstehen im Amerika des 
20. Jahrhunderts." 1933 war sein Traum erfüllt. 
Das Judentum hatte alle ausschlaggebenden 
Schlüsselstellungen der USA. In der Hand. 
Allerdings: Auch die Juden der Vereinigten 
Staaten haben in aller Ihrer Machtfülle keine 
Ruhe. Immer wieder legen sie das Ohr auf den 
Boden und hören das unterirdische Rauschen, 
das die kommende Katastrophe auch für sie 
ankündigt. S'e wissen ganz genau, welche 
Kräfte des Widerstandes der Verzweiflung, 
des Hasses gerade ihr triumphierender Aufstieg 
hervorgerufen hat. 

Das Schachturnier i n Posen 
Posen, 24. Mal 

Am Sonntag wurden im Posener Rathaus 
aus Anlaß des Schach-Wehrmachts-Großkamp-
fes führende namhafte Teilnehmer, darunter 
auch der Weltmeisterkandidat Keres, von 
Stadtrat Dr. Kregelow in Vertretung des ver­
hinderten Oberbürgermeisters empfangen. 
Relchsschachwart Majer dankte für die gast­
liche Aufnahme und gleichzeitig für den vom 
Oberbürgermeister gestifteten Ehrenpreis. Im 
Anschluß daran fand eine Besichtigung des 
Posener Rathauses statt. Am Nachmittag be­
gann das Simultan-Turnier in der Aula der 
Reichsuniversität gegen 100 Soldaten statt. Es 
spielte der Weltmeisterschaftskandidat Kere» 
(Reval) gegen 40 Teilnehmer, die Schachmei­
ster Rogmann (Berlin), Eusser (Beyreuth) und 
Dr. Krämer (Posen) gegen je 20 Teilnehmer. 
Gegen 19 Uhr waren die Spiele beendet. Das 
Ergebnis war folgendes: Keres 32 Spiele ge­
wonnen, 5 verloren, 3 unentschieden; Rogmann 
15 gewonnen, 2 verloren, 3 unentschieden) 
Eysser 17 gewonnen, 2 verloren, 1 unentschie­
den) Dr. Krämer 16 gewonnen, 3 verloren, 
1 unentschieden. 

Die Preisverteilung an die Sieger findet am 
Donnerstag, dem Abschluß des Meisterschafts­
turniers, statt. 

Koppernikusfe ier in der Gauhauptstadt 
Aus Anlaß der 400. Wiederkehr des Todes­

tages des großen deutschen Astronomen Niko­
laus Koppernikus findet am Montag, dem 24. 
Mai, In der Reichsuniversität Posen eine Kop­
pernikusfeier statt. Es sprechen Prof. Dr. Krö­
ger, Prof. Dr. Arbusow und Dozent Dr. Fischer, 
Der Eintritt zu dieser Veranstaltung ist frei. 

Neuer Gesandter i n Ber l in 
Berlin. 23. Mal 

Der neue Gesandte des unabhängigen Staa­
tes Kroatien In Berlin, Stjepan Ratkovic, traf 
am Sonnabend in Begleitung seiner Gattin in 
der Reichshauptstadt ein. Im Namen des 
Reichsaußenministers des Auswärtigen von 
Ribbentrop wurde der Gesandte vom Stellver­
tretenden Chef des Protokolls Legationsrat 
Ruhe begrüßt. 

Brit ische Schandtat 
VIchy, 23. Mai 

Der französische Postdampfer „General Bo­
naparte", der den Dienst zwischen Nizza und 
Korsika versah, ist von einem englischen Un­
terseeboot versenkt worden. Zwei deutsche 
Kriegsfahrzeuge konnten 145 von den an Bord 
befindlichen 249 Personen — darunter zahl­
reiche Kinder einer Ferienkolonie — retten. 

Die Mordopfer von Ka tyn 
Ochendowskl, Andrzej Wladyslaw, Obltn., Branka, 

Post Rymanow, Postkarte. Spvtkowski. Stanislaw, 
geb. 4. 8. 1899, wohnhaft in Tschenslochau, Perso­
nalaufswels, Beschelnigunn des Landratsamts Tschen­
slochau, zwei Fotos, ein Gebetbuch. Florkiewicz, 
Zblgnlew, Leutnant, Lublln, Stawinkowska 10, Offi­
zierausweis, Briefumschlag mit oblaem Namen. 
Visitenkarte Mikolaj Mifwodski, Ing. für StraDen-
und Brückenbau. Lubfln, Sklodowskiei 6/1. Wls-
niewskl, Arlur, Oberstleutnant. Mehrere Postkarten 
mit obigem Namen und Bestimmungsort Koselsk: 
verschiedene Absender: a) Josef Wisniewski, Lem­
berg, b) Jadwlga Malewska, Warschau. Zelialawskt, 
Kazimierz, Oberst. Zigarettenetui mit eingravierter 
Widmung. Gestlina, Jerzy, Roentqenscheln, Notiz­
block. Chomlcki, Ludwig Anton, Hauptmann. Impf­
schein aus Koselsk, Briefumschlag, Quittung der 
Etsenbahnerkrankenkasse in Lublln. 

Der Tag in Kürze 
Die Soldaten einer schwäbisch-badischen Jäger-

divlslon, die am Kuban-Brückenkoni in den letzten 
Monaten zahlreiche Angrille der Bolschewisten zer-
•chfagen haben, sammelten zugunsten des Kriegs-
Winterhillswerks einen Betrag von rund 300 000 RM. 

Einer Reutermeldung zulolge wurde General Ed­
ward Pellew Qulnan, der Im Februar vergangenen 
Jahres zum Befehlshaber der neuen 80. Armee Im 
Irak und Iran ernannt wurde, zum Belehlshaber der 
nordwestlichen Armeestreltkrülte In Indien ernannt. 

Die Einwohner des syrischen Dorles Dlr-Es-Scho-
gut Im Orontes-Tal setzten steh oer/en britische 
Truppen zur Wehr, die Lebensmittel beschlagnahmen 
wollten. Die Briten feuerten daraui mit MG.s auf 
die Einwohnerschall; über zwanzig Personen wur­
den getötet, darunter zahlreiche Freuen. 
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Woltervon Plettenberg 
19) Roman von Hans Friedrich Blunck 

Der Hauptmann der Landsknechte, Mathes 
Pernaucr, schlug an sein Wehrgehänge. Die 
Nachricht gefiel ihm, sie gab ihm die Vor­
freude auf ein gutes Hauen und Stechen, so­
wie auch dio Erwartung einer Beute, um die 
es sich lohnte. 

„Habt ihr mir sonst etwas zu sagen?" 
„Da du uns einlädst, noch diesen und Je­

nen Gedanken vorzubringen", begann Her­
mann Hoyte, Komtur von Riga, bedächtig, 
„w i l l Ich dir berichten, was w'r uns so beim 
Beten und Üben durch den Kopf gehen 
lassen." 

Der Meister war erstaunt, es klang wie 
ein Mahnen, nicht fern der Aufsässigkeit. 
„Nun?" 

„W i r denken über dies und das nach und 
hören viel von Deutschland herüber. Sag uns, 
warum dürfen die Russen einen eignen Papst 
haben und warum hängen wir Deutschen zu 
unserem ewigen Leid an Rom?" 

Plettenberg fand die Antwort nicht gleich. 
„Sieh", nahm Plater das Wort, „mich 

dünkt, in manchen Dingen hat der Wittenber­
ger recht. So wäre es gewiß besser, die 
großen Völker hätten Jedes einen eigenen 
Papst; dann könnte man freudig glauben und 
demütig sein. Können sich ja danach -wieder 
e i n e n Höchsten wählen, vielleicht einmal den 
Deutschan, einmal den Römer. Aber daß wir 
zu dumm sein sollen, den Glauben auszudeu­
ten, und daß der Papst fast allein mit seinen 

italienischen Kardinälen lebt und dennoch dem 
Kaiser und den deutschen Bischöfen befehlen 
wi l l , das scheint uns niederträchtig, Uns 
dünkt, man könnte in diesem vom Russen 
lernen." 

Plettenberg schwiegt es ging Ihm durch 
den Sinn, daß Augustinus so ähnlich gelehrt 
hatte, aber er tat, als warte er noch auf wei­
tere Einsprüche. — Es blieb eine st'lle Auf­
sässigkeit unter den Männern. „ Im preußi­
schen Land", begann der Komtur von Goldin­
gen, „geht das Gerücht um, daß der Hochmei­
ster sich selbst zum König machen und die 
Bischöflichen austreiben werde." 

„Das wäre wohl nicht nach unserem Eldl 
Ich rate euch, Brüder und Herren, laßt das 
Reich sorgen, wie es einen deutschen Papst 
gewinne, und denkt heut an den Krieg, der 
vor uns steht." 

„Gerade darum war es gut", sagte Plaier, 
„daß du einmal weißt, wie sich's der Orden 
denkt. Es könnte uns allen etwas zustoßen 
und der Mund still werden." 

„Morgen früh, wenn der Brzblschof den 
Gottesdienst gehalten und euch gesegnet hat, 
wi l l ich Ihm erklären, was ihr meint. Er 
mag's euch widerlegen, dazu hat er seine Ge­
lehrten." 

„W i r möchten nicht, daß du mit Ihm be­
redest, was wi r als Freunde besprochen. Wi r 
mahnen dich, daran zu denken, wie klug tle's 
in Rußland halten und daß bei uns der Kirche 
Macht in der Fremde verpraßt wird." 

Ein Schweigen. Auch der Meister schien 
sich zu überzeugen. Dann glitt ein feines 
Lächeln um seine Lippen: „Freunde, im Reich 
vertilgt map sich über die Frage, ob man zu 

Gott mit oder ohne Priester reden darf. Wo 
wären wir, wenn wir Ihn nicht selbst gefragt 
hätten? Im Reich wollen sie beweisen, daß 
Juden und Propheten wichtiger seien als 
Maria in der Fahne. Wol l t lhr's den Brüdern 
vorlegen? Im Reich brauchen die Fürsten 
Grund, wider den deutschen Kaiser zu stehen, 
und werden sich mit dem Landesleind ver­
bünden gegen das Reich. Ist das gut oder 
schlecht für Livland?" 

Plettenberg möchte seinen Worten noch 
etwas hinzusetzen, er selbst glaubte das eine, 
nicht das andere, wo Priester zankten. Sol­
dat war eri auf Gott und sein Schwert baute 
er und auf die Eine, die des Ordens Banner 
trug, seit vielhundert Jahren. 

Aber die Herren antworteten nicht mehr, 
er hatte sie wiedergewonnen, es war Immer 
das gleiche. Da berührte Plettenberg die 
Fahne, die über ihm hing, und die Obersten 
und Gebietiger beugten fromm das Haupt. 
„Gott und die Jungfraul" sagte jemand, und 
es kam wie ein Schluchzen. — 

* 
Männer ritten gen Osten. Die Wege waren 

vol l von Reisigen, In den Gehöften warteten 
die Aufgebotenen der Ordensschlösser. Mi t 
viertausend Reitern und zweitausend Fuß­
knechten, dazu mit zehn Geschützen und 
fünftausend Bauern griff Wolter von Pletten­
berg Rußland an. Er wartete nicht, daß Iwan 
ihn mit seinen Heeren erdrücktei zwischen 
dem Schloß Marienhausen und dem Peipussee 
überschritt er die Grenze und packte den Za­
ren in seinem eigenen Lande. 

Plettenberg hielt an der Brücke, die von 
Wiese zu Wiese über den Fluß führte. Die 

Ritter von Fellin und Pernau, UxküU und A l ­
tona, von Hasenpot, Mitau und Weißenstein, 
und wie die Namen der Ordensschlösser lau­
teten, trugen Ihr© Banner an Ihm vorüber. 
Leuchtend stand das schwätze Kreuz auf dem 
weißen Grund der Mäntel; die Helmzier, die 
Schwertknäufe und die Brustriemen der Rosse 
blinkten im Sonnenlicht. 

Hinter ihnen folgte das Landsknechlsfähn-
leln unter seinem Hauptmann Mathes Per-
nauer; der Fähnrich Konrad Schwarz warf die 
Fahne hoch und fing sie wieder auf, dem 
Meister zum Gruß. Bunt waren die Lands­
knechte gekleidet, mehr als ginge es zum 
Mummenschanz denn zu einer Waffentat. Aber 
das hatte sich nun einmal so ausgebildet, ein 
jeder ehrte Ihr Trommeln und Pfeifen und 
lachte in die wilden zerhauenen Gesichter 
unter den bunten Federhüten. Die Lanzen 
hochgestellt, marschierten sie aus den grünen 
Wäldern hervor, die das livlündischo Ufer 
umkränzten, trappelten über die dröhnende 
Brücke und spähten, Immer vol l Hunger nach 
Gut und Feld, die Wiesen des Landes Now­
gorod ein, die jetzt dem Zaren gehörten und 
die sie ihm wieder abnehmen möchten. 

Hinter ihnen der ritterliche Troß und des 
Oidens Knappen zu Fuß. Sie hielten sich ein­
fach in der Tracht, trugen enge Lederhosen 
und Wams aus blauem Tuch, darüber den 
kurzen Brusthamisch. Filzhut mit Feder be­
deckte den Kopf, über die Schulter gl'tt die 
seidene Schärpe. D'e Armbrust hing Ihnen 
an der rechten Seite, viele von ihnen hatten 
aber auch Faustrohre im Gürtel, Pulverhorn 
und Lottasche, 

(Fortsetzung folgt) 
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Isa ut iinnuuwstodt Warthegau fteht in Oer Geburtenfreudigkeit an Oer Spitze 
Farbfoto-Wunöer 

^ i.Farbfoto-Wunder zwischen Eismeer und 
Sahara" nannte Theo R o c k e n f e l l e r seinen 
Lichtbildervortrag, der am Sonnabendabend im 
»'einen Saal der Volksbildungsstätte stattfand, 
ynd in der Tat: die Bilder zeigten wahre Wun­
derwerke an farbigen Bildern, die von der Ka­
mera auf die Platte gebannt wurden. Zwischen 
dem Eismeer und der Sahara suchte Theo 
Rockenfeiler seine Motive. Daß er sie auch 
fand und so meisterhaft „verewigte", ist sein 
Verdienst. 

Wir sahen wunderschöne Bilder von einer 
Autoreise nach Afr ika und von einer Fahrt im 
Dienst der Truppenbetreuung im hohen Nor­
den, die bis Hammerfest, der nördlichsten 
Stadt der Erde, führt. Farbaufnahmen mit der 
Mitternachtsonne sind gewiß noch nichts al l-
"igliches, besonders wenn sie so ausgezeich-
net sind, wie die des Vortragenden. 

Und wenn über ihre Entstehung so leben­
dig und humorvoll geplaudert wird, wie Theo 
Rockenfeller das versteht, so kann man am 
Schluß des Vortrags nur bedauern, daß er nicht 
'ine Reise um die Welt unternommen hat, um 
•le uns im Farbbild vorzuführen. 

Herr K 1 a u ß von der Volksbildungsstätte 
führte den Vortragenden ein und vermittelte 
'hm zum Schluß den Dank der Anwesenden 
'ür den genußreichen Abend. A . K . 

Lttjmannftäotcr Llchtfplelhäufer 
Hortobagy 

Hortobagy-Puszta nennt sieb die 2900 Geviertkilometer 
trotte Ebene, die sich westlich Dcbrecen hinzieht und eine 
•ommerweldc lür riesige Schal-, Rinder-, Plerde- und 
güiwelneherdcn bildet. Von diesem Stück Erde und leinen 
Bewohnern, Menschen und Tieren handelt der Film „Horto­
bagy" (Pusta-Melodie), der gestern vormittag Im „R I a 11 o" 
lezclgt wurde. Der nach einer Erzählung von Ocorg 
1 o 11 e r I n g Inszenierte Film vermittelt eine Fülle von 
Prachtvollen Bildern, die dieses reizvolle Stück Ur-Ungarn 
»o zeigen, wie e i wirklich ist. Aber auch dieses Stück Na-
'tu Ist nicht unbedroht. Sein Feind ist die Maschine, der 
Traktor, der von der Puszta Immer mehr Land abnagt. Die 
Maschine raubt den Cslkos, den freien Reitern der Puszta, 
such Menschen: Plcrdehlrten, die sich dem Motor verschrie­
nen haben. 

Davon erzahlt der Film. In einer Bildersprache, die Je­
der versteht, der sich noch nicht ganz von der Natur an­
gewandt hat. Adolf Kargel 

Rundfunk am Montag 
R e i c h s p r o g r a m m : 15—16: Solistenmusik von 

Mozart bis Richard StrauB. 16—17: Neuzeitliche Unterhal­
tungskomponisten. 20.15—22: „Für jeden etwas." — 
p e u t s c h l a n d s e n d e r : 17.15—18.30: Von Cheru­
bim bis Reznlcek. 20.15—21: Kammermusik des Barock. 
21—22: „Komponisten dirigieren." 

Großkundgebung mit Reichsgesundhcitsiührer Dr. Conti / Die günstige Gesundheitsbilanz unseres Volkes in diesem Kriege 

Der vom Führer mit der Sorge um die Gesundheit des deutschen Volkes betraute Rclchs-
gesundheltsfUhrer Dr. C o n t i traf gestern früh in Litzmannstadt ein. Er wurde am Bahnhof 
von Kreisleiter K n a u p begrüßt, in dessen Bogleitung sich führende Persönlichkeiten der 
hiesigen Ärzteschaft befanden. Mit dem Reichsgesundheitsführer waren angekommen der Lei­
ter der Auslandsabteilung des Rclchsgesundheitsführers Professor Dr. I I a u b o 1 d und Mini­
sterialdirigent Dr. L i n d e n Im Reichsministerium des Innern. Die Herren fuhren zunächst 
zum „Haus der Gesundheit", Annweiler Weg, dessen Einrichtungen besichtigt wurden und die 
hohe Anerkennung des Reichsgesundheltsführers fanden. Dann begab man sich in das Ent­
bindungsheim der Volksdeutschen Mittelstelle, dessen Besichtigung ebenso große Befriedi-
gung auslöste wie die der gesundheitlichen Einrichtungen des Umsiedlerlagcrs Tuschin, die 
den Nachmittag ausfüllte. Höhepunkt des BESUCHES war die Großkundgebung in der Sport­
halle mit der Rede des Reichsgesundheilsführers. 
Es ist bekannt, daß 

der Raum um Litzmann­
stadt zur Polenzelt in 
wissenschaftlichen Krei­
sen als notorischer Seu­
chenherd eine gewisse 
traurige Berühmtheit ge­
noß. Wenn aus diesem 
Gebiet in wenigen Jah­
ren deutscher Aufbautä­
tigkeit ein Bezirk gewor­
den ist, dessen Krank­
heitskurve in keiner 
Weise anders verläuft 
als der Durchschnitt des 
Altreichs, in vieler Hin­
sicht sogar günstiger, so 
verdanken wir das der 
Tätigkeit der im Dienste 
der Volksgesunriheit be­
schäftigten Volksgenos­
sen und Volksgenossin­
nen. Dieser Kreis war 
zusammen mit Vertretern 
der politischen Leitung 
gestern mittag In der 
Sporthalle versammelt. 
Man sah die Ärzteschaft, 
die in Apotheken und 
Drogerien Tätigen, die Pflegepersonen, Hebam­
men, Schwestern, die Büroangestellten und 
viele andere mehr, und man konnte ermessen, 
welches Maß von Arbeit und Hilfsbereitschaft 
dazu gehört, ein so hochgefaßtes Ziel wie den 
Kampf gegen Seuchen und andere Krankhelten 
erfolgreich aufzunehmen. 

Kreisleiter K n a u p begrüßte mit kurzen 
Worten den Reichsgesundheitsführer und gab 
seiner Freude darüber Ausdruck, ihn in Litz­
mannstadt zu sehen. 

Reichsgesundheitsführer Dr, C o n t i sprach 

Operette-Öae Märchen fürÖleErroachfenen 
Farbenreiche Aufführung von Nico Dostals „Clivla" durch unsere Städtischen Bühner 

Die Operette als ein Stiefkind der Muse muß sich 
Zuweilen mannigfacher Angr i l fe erwehren, und die 
ebenso unwahrscheinliche w i e bunte Handlung In 
nCl iv ia" fordert viel leicht noch mehr als sonst zu 
einer Betrachtung darüber heraus. W e r den Theater­
mord gleich zu Beginn, das Amazonenkorps und den 
mißglückten Staatsatreich e twa ernst nehmen wol l te , 
4er vergißt, daß die Parodie das Lebenselement der 
Operette ist. Sie bedeutet., mi t anderen Vorzeichen, 
•twas ähnliches für die Erwachsenen w i e das M ä r ­
chen für das Kind, ein Spiel mit Unwirk l ichem, mit 
bunten Farben und Fl i t terkram. Deshalb haben nir­
gends so sehr w ie hier die lustige Übertreibung, der 
•Charte Gegensatz und schöpferischer Dbermut Ihre 
Freistatt. W i r haben immer anerkannt, daß Ober-
•plelleiter Ino W 1 m m e r diese Bedürfnisse der 
Operette erkannt und aus vol lem Herzen und innerer 
Neigung heraus bejaht hat. I n dieser seiner letzten 
Operetten-Inszenierung hat er noch einmal al le Far­
ben seiner Palette gemischt und zu einem wirkungs­
vollen Spiel vereint , das die vol le Anerkennung des 
Publikums fand. Gerade die Buntheit der Handlung 
gab ihm dazu die wertvol lsten Anhaltspunkte, die zu 
nutzen er nicht müde wurde. Uber das Buch hinaus 
steuerte er eine FUlle eigener Einfäl le hinzu, die 
stets die Lacher auf Ihrer Seite hätten. Die spritzige, 
freche, moderne Fassung der Operette Ist Ino W i m ­
mers Stärke, er hat sie an unserem Theater zu einem 
Höhepunkt geführt. 

Auch musikalisch erkannte man an der . .C l lv la" -
Aul führung die besonders l iebevolle und sorgfältige 
Arbelt . D ie vorzugsweise In den modernen T a n i -
formen arbeitende Mus ik wurde durch das Städtische 
Sinfonieorchester unter Leitung von Hans 11 o f f -
m a n n in eindrucksvoll gestraffter Rhythmik und 
stark auftragender, der Handlung entsprechen­
der Farblgkelt dargeboten, wobei besonders des 
reibungslose . Zusammenklingen zwischen Solisten, 
Chor und Orchester hervorzuheben Ut . 

I n der Darstel lung zeichnete sich wieder Inge-
borg W e n n b e r g durch die vol lendete Harmonie 
zwischen Spiel und Gesang und die große Kunst der 

Darstellung aus. So kam der wirksamste Schlager 
„ Ich bin ver l iebt" zu einer vollendeten W i r k u n g . 
Für die Tenor-Part ie war der Leipziger Sänaer Her­
mann W o 1 d e r als Gast verpflichtet. M i t einer an­
nehmen, weichen Stimme und vornehmem Spiel 
wurde er seiner Aufgabe gerecht. Als die Anfüh­
rerin der Amazonen hatte Eva-Charlotte H o t -
g a 1 eine Rolle, die Ihrem Temperament und Ihren 
darstellerischen Fähigkeiten vol len Spielraum lieh. 
M i t großer Wandlungsfähigkei t fand sie sich in die 
ihr gestellten vielseitigen Aufgaben. Ino W 1 m m e r 
stellte einen „Kol legen" von der Zeitung dar, er­
freulicherweise ohne die sonst dabei stets üblichen 
Verzerrungen, sondern als pfiffigen Jungen mit Ge­
müt. Sichere Charakterisierungskunst verr iet wieder 
Theo S e d a t , dessen Berliner Type schlechthin 
überzeugend war. Hans B e r g m a n n , der Rolle ge­
mäß Plutokrat von reinstem Wasser, bewegte sich 
mit feudalem Anstand, In wei teren Rollen w i rk ten : 
Richard K r ä m e r , Kurt L o l i b u s c l i , Kar l B a c h , 
W i l l y E l c k h o r s t, Fred R a t e n h o f f , Ruth 
S e y l f e r t , Hugo K r ü g e r , Paul K i l l , Adol f 
S p i e l e r und Hugo K r ü g e r durchweg mit be­
stem Erfolg. 

Bei der Auf lockerung der Handlung hatte die 
Tanzgruppe wieder hervorragenden Ante i l . Christel 
B b 11 n g hatte die Tänze einstudiert, sie selbst 
tanzte einen argentinischen Tango mit welchen, ge­
lösten Bewegungen. Senta S o m m e r f e l d ent­
wicke l te mit Ihren Tänzen wieder exotisches Tem­
perament. 

Für W i l h e l m T e r b o v e n ergab der Schauplatz 
Gelegenheit zur Schaffung eines farbenreichen, mär­
chenhaften Bühnenbildes. I m zweiten A k t zauberte 
er Innenarchitekturen von erstaunlicher Tiefe und 
Plastik. Die Kostüme von El len-Carola C a r s t e n s 
fügten Bloh harmonisch in diesen bunten Rahmen. 

Al les In al lem sahen wi r eine Aul führung, die 
eine hingebungsvolle und sorgfältige Arbei t oller 
Beteil igten verr iet , wofür des Publikum mit stür­
mischem und dauerhaftem Beifall dankte. 

Georg Kell 

Ankunft das Rtlchsgesundhaltsttlhrtrs am Bahnhof. — In dar Milte Relchsgeiund-
heltsfUhrer Dr. C o n t i , links Im Bilde Krclilelter K n a u p . (Foto: Bell) 

zunächst sein Bedauern darüber aus. daß er zwei­
mal daran verhindert worden war. seine be­
absichtigte Reise nach Litzmannstadt durchzu­
führen, was ihm selbst sehr unangenehm ge­
wesen wäre. Persönliche Lebenslaufbahn und 
innere Neigung zögen ihn nach dem Osten. 
Wenn er bereits sechsmal hier gewesen sei, so 
bedeute das keinen Zufall, sondern die Aner­
kenntnis von der überragenden Bedeutung der 
hier vorliegenden Probleme und der Tatsache, 
daß hier eine Entscheidung von höchster Trag­
weite fällt. 

Dann entwickelte der Reichsgesundheitsfüh­
rer die seinem Amt gestellten Aufgaben und 
legte dabei etwa folgendos dar: Votksgesund-
heit fassen wir nicht als die Fürsorge dafür, 
daß der Einzelne von Krankheiten frei bleibt. 
So etwas gibt es schließlich auch in libera-
listischen Staaten. Unter Volksgesundheit ver­
stehen wir den gesamten Lebens- und Leistungs­
wil len eines Volkes und seine Erneuerungs­
kraft. Voraussetzung für diese biologische Auf­
fassung war, daß man überhaupt den Tatbe­
stand eines „Volkes" anerkannte. Das war 
weder bei den Habsbiirgern noch im Wilhel­
minischen, Reiche gegeben. Man kannte nur 
die Staatsangehörigkeit, und so saßen In dem 
„Dem deutschen Volke" gewidmeten Reichstag 
Juden, die von hier aus ihre zersetzenden Pa­
rolen ausstreuen konnten. Und ein Mensch 
wie Erzberger konnte 1912 für die Zulässlgkeit 
der Ehen zwischen Schwarzen und Weißen ein­
treten, während er die Ehe zwischen konfes­
sionell verschiedenen Menschen deutschen Blu­
tes als „Mischehen" brandmarkte. 

Die grundlegende Tatsache unseres Volkes 
aber ist seine innige Blutsverwandtschaft, die 
schon nach wenigen Generationen zu engster 
Ahnengemeinschaft führt. Diese Gemeinschaft 
des Blutes und die darin verankerten hohen 
rassischen Werte sind der höchste Besitz un­
seres Volkes. Demgegenüber sind der Besitz 
an Wirtschaftsgütern und selbst an kulturellen 
Dingen nebensächlich, denn der gesund erhal­
tene Volkskörper kann sich das alles wieder 
von neuem schaffen. 

Deshalb Ist es die ernsteste Sorge einer 
verantwortlichen Gesundheitsführung, daß diese 
rassische Kraft des Volkes erhalten bleibt. 
Unsere Feinde setzen ja ihre ganze Hoffnung 
auf den physischen Zusammenbruch des deut­
schen Volkes. Die Zeiten sind aber vorbei, wo 
das möglich war. Es ist der intensiven Arbelt 
aller Beteiligten gelungen, die Seuchen In 
Deutschland geringer zu halten als je. 

Abgesehen von kleinen Schwankungen bei 

Scharlach und Diphtherie, die bereits Im Ab­
klingen sind, Ist Deutschland nie so frei von 
Seuchen gewesen wie Jetzt. 

In der Bekämpfung der Müttersterblichkeit 
sind ganz erstaunliche Erfolge errungen wor­
den, die Zahl der Todesfälle hat einen erfreu­
lichen Tiefstand erreicht. Auch die Säuglings­
sterblichkeit weist einen sehr günstigen nie­
drigen Stand auf. Was nun den Gesundheits­
zustand unserer älteren Kinder anbetrifft, so 
kann er in keiner Weise mit dem im Weltkrieg 
verglichen werden, er ist In jeder Hinsicht 
besser als damals. Das gleiche gilt für die Mu­
sterungsergebnisse. Der Reichsgesundheits­
führer mahnte schließlich in diesem Zusam­
menhang zu natürlicher Lebensweise, zur Aus­
nutzung von Luft, Licht und Sonne. 

Die wesentlichste Sorge aber ist die, daß 
der biologische Bestand unseres Volkes erhal­
ten bleibt. Deshalb ist es so überaus wertvoll 
festzustellen, daß der jetzige Krieg nicht den 
verhängnisvollen Einfluß auf die Geburten­
ziffer hat wie der letzte. 

Für uns Ist es besonders erfreulich, wenn 
der Retchsgesundheiisführer sagte, daß der 
Warthegau auch in dieser Hinsicht mit der 
günstigsten Geburtenziffer an der Spitze des 
ganzen Reiches steht. 

Geburtenfreudigkeit ist keine Angelegen­
heit des Geldes, sondern ein Ausdruck von 
Lebensmut. Die negative Auslese, daß gerade 
die Angehörigen der führenden Schichten die 
wenigsten Kinder haben, muß In ihr Gegenteil 
umgebogen werden. Nur auf diese Weise wird 
das deutsche Volk nicht nur den Sieg der 
Waffen, sondern auch den der Wiegen erringen. 

Der Reichsgesundheitsführer schloß mit der 
Darstellung des im Dienst an der Volksgesund­
heit liegenden Ethos. Jeder Im Gesundheits­
beruf Arbeltende muß einen Strom der Le­
bensaufrüttelung für die anderen bedeuten. Er 
muß sich der tiefen weltanschaulichen Grund­
logen seines Berufes bewußt sein. 

Die Ausführungen des Reichsgesundheits­
führers machten auf alle Hörer tiefen Ein­
druck, sie wurden mit stürmischem Beifall auf­
genommen. Der Besuch wird der betreuerischen 
Arbelt in Litzmannstadt neuen Auftrieb ver­
leihen und den in ihr stehenden Volksgenossen 
und Volksgenossinnen ein weiterer Ansporn 
sein. G. K. 

Veransta l tungsplan der N S D A P . 
Krals Lltzmannstadt-Land 

14. 5. Konstantynow, Zglerz-Stadt Amts- u. Zellen!.-
Bcspr. Kreisleitung NSF. Krclsstabssttzung. 25. 5. Alexan-
drow-Stadt, Konstantynow Zellen- u. Blockl.-Bespr. Rzgow 
Amts-, Zellen- u. BlockL-Bcspr. Tuschln 16.00 Deutsches 
Volksblldungswcrk Lichtbildervortrag In Tuscbinek. Zglerz-
Stadt Zellen- u. Blockl.-Bespr. 26. 5. Alcxandrow-Stadt 
20.00 NSF. Arbeltsbespr. Konstantynow 20.00 NSF. Arbeits-
bespr. 28. 5. Andrespol, Beldow, LOwenstadt. Ncusulzleld, 
Tuschln, Zgierz-Lnnd, Kurowlce Amts-, Zellen- u. Blockl.-
Bespr. 29. 5. Konstantynow, Romblcn, Strickau Amts-, Zel­
len- u. Blockl.-Bespr. 30. 5. Alexandrow-Stadt Stabshcspr. 
NSDAP. Alezandrow-Land Amts-, Zellen- u. Blockl.-Bespr. 
Tuschin 10.00 Schul. 31 . 5. Konstantynow Stabsbespr. 
NSDAP. Zglerz-Stadt Amts- u. Zellenl.-Bcspr. 

Krals Lisk 
24. 5. Pablanltz-Ost 20.00 Dienststelle 0g.-Stabs- und 

Zellenlclterbespr.; Sendzicjowlcc 16.00 Schul. P. L.; Szczer-
cow 19.30 Zcllenab. Zelle I I . 25. 5. Zelow 20.00 Schul. 
Volksl. Or. 3 u. 4 und P. L.-Bcspr. 27. 5. Lask 20.00 
Parteilokal Dlenstbcspr.; Lutomlcrsk 15.00 Deutsch-Unter­
richt Volksl. 0r. 3 u. 4. 28. 5. Pabianltz-Nord 20.00 Scliu-
lungsab.; Pablanltz-Ost 20.00 Dicnstappell P. L.; Woznlkl 
15.00 P. L.-Bespr. 30. 5. Klcszczow 15.00 Kucow Schul, 
mit Film; Kleszczow 20.00 Wola Orzymallna Schul, m. Film; 
l'rusdikow Or. Okup Feuerwehrsaal fiffcntl. Vers.. Oauredner 
Herwig aus Orfitz; Wldawa 9.00 Ausblldungsdienst. 

Kreis Kempen 
25. 5. Kempen-Stadt 20.00 NSP.-Oemelnsdiaftsabesd 

Parteih.; WllbelmsbrUck 20.00 DFW. Helmabend. 26. 5. 
Kempen-Stadt 20.00 Bespr. DAF.-Ortsw. Kempen; Wülfingen 
20.00 Schul. Parteih. 27. 5. Kempen-Nord 19.00 Zellen- u. 
Blockl.-Bespr.; NSF. 8.30 Tag. Ortsfrauenscbaltsl. LehrkUche. 
28. 5. Kempen-Stadt 20.00 Schul. Parteih.: Schildbcrg-Studt 
10.45 Schul. Rathaus; NSF. 9.00 Tag. Ortsfrauenscbaltsl. 
Schildberg. 29. 5. Kempen-Stadt 20.00 Operettcnbütine 
„Maskottchen" Parteih. 30. 5. Sch'.duerg-Stadt 20.00 Ope-
zettenbühne „Maskottchen" Pusch; Wülfingen DFW.-Dlcnst-
bespr. DFW.-Helm. 

Kreis Ostrowo 
24. 5. Nua Skalden 16.00 Bespr. DFW. Neu Skalden. 

25. 5. Ostrowo (Kreis) 9.00 Dienstbesprechung der Kreis-
amtilelter, Ortgruppenleiter und Ollederungsführer, Volks­
schule. Breslauer Str., Kreisletter: Ostrowo 20.00 Schul d. 
Betrlebsobm. DAF. Krclswl., Baltische Str. 4; Ostrowo-Ost 
20.00 Abend d. Zellen 4. 5 u. 6 DFW. Dlenstst. DFW.; 
Ostrowo-Stld 20.00 Zellenah. DFW. Relchsb. Ausb. Werk. 
26. 5. Hirschteich 20.00 Bespr. P. L., Walter u. Warte Hlrsch-
telch. 27. 5. Neu Skalden 18.00 Bespr. NSV. Neu Skalden. 
29. 5. Scoackenau 20.00 Zcllenab. Schackenau. 30. 5. Adel-
nau 8.00 SchieBaur.il. P. L. Adelnau; Binlngen 14.00 Bcspr. 
DFW. Eilenlcld; Blnlngen 15.00 Zcllcnnachra. DFW. Ellen-
leid; Deutschdorf 8.00 Bespr. mit SchleBausb. P. L. Mix­
stadt; Dieterslinde 155.00 Bespr. DAF. Waldhol: lllrschtclch 
15.00 Zellcnnachm. DFW. Kl. Pappel. 30. 5. Schwarzwald 
15.00 Zellennacbm. Blcsscnau; Schworzwald 19.30 Bespr. 
P. L. Schwarzwald. 

Heimattraum im Lazarett / von He r ta König 
Jochen Brandler Hegt Im Lazarett. Durch 

das Fenster gleiten die letzten warmen Sonnen­
strahlen und umspielen den Blumenstrauß auf 
dem Nachttisch. Jetzt streichen sie über das 
blasse, schmale Gesicht des Verwundeten, als 
wollten sie Ihre letzte Kraft zu seiner Stärkung 
spenden. 

Es dämmert. Leise klingt aus dem Laut­
sprecher das Lied: „Wovon kann der Landser 
denn schon träumen, er hat ja keine Zeit da-
s u . . . ' " Jochen, der den Klängen der Musik 
lauscht, denkt: „Doch, hier habe ich jetzt 
Ze l t . . . " Immer leiser werden die Töne, und 
Jetzt träumt Jochen vor sich hin. Bilder eines 
früheren Lebens ziehen herauf, Bilder der Hei­
mat . . . 

Er sieht die heimische Bauemstube Im win­
terlichen Walddorf. Der große dunkelbraune 
Kachelofen strahlt seine Wärme aus. Die Mut­
ter hat ein paar Bratäpfel in die Röhre getan. 
Jetzt brutzeln sie und füllen die Stube mit 
ihrem schönen Duft an. T i c k . . . t a c k . . . t i c k . . . 
teck... geht die alte Wanduhr. Gleichmütig 
^andern die Zeiger über das Zifferblatt, und 
"te Stunden verrinnen. 

Auf der Ofenbank hat sich Friedrich, der 
"Jte Knecht, breit gemacht, bindet Birkenbesen. 
Hnd Hannes, der älteste Sohn, bastelt an den 
"olzschuhen herum, „Ja, Vater", hat er ge­
t r i e b e n , „ ich schnitze jetzt ganz kleine Holz-
^hune für den Peter. Du wirst staunen, was 
teh alles gelernt habel" 

»Ach ja, meine Jungen", denkt Jochen, wie 

mögen sie aussehen? Lange war ich nun nicht 
zu Hause. Maria schrieb zwar, daß sie wohl­
auf und munter sind, und daß der Jüngste, der 
Peter, ein strammer Junge geworden ist. Der 
Vater hatte noch hinzugefügt, daß wohl ein 
rechter Waldbauer aus ihm werden wird. 

Welter zaubert sich Jochen die Bilder der 
Heimat herbei. Am Herdwinkel sitzt Maria 
und f l ickt die zerrissenen Hosen der Jungen 
aus. Wie fleißig sie Immer ist und die Lücke 
ausfüllt, die er durch sein Fortgehen hinter­
ließ I Aber wenn er erst wieder daheim ist, dann 
soll sie sich mal ausruhen, dann w i l l er wieder 
schaffen und sorgen für alle, 

Da ist auch der Vater, er liest jetzt aus der 
Zeltung vor. Oder vielleicht ist schon der 
letzte Feldpostbrief angekommen, der den Ur­
laub ankündigt , . . 

„ A C H Ja, Urlaub!" In vierzehn Tagen kön­
nen Sie ihren Urlaub antreten, das heißt, wenn 
Sie recht ruhig liegen", hatte der Arzt gestern 
gesagt. „Vierzehn lange Tage noch, dann bin 
ich ja bei euch zu Hause", denkt Jochem. 

Leise singt es noch immer im Radio. Jochen 
rückt sich das Kopfkissen wieder zurecht. 
Sieht hinüber zu seinem Kameraden. Der ist 
eingeschlafen. Oder ob er auch mit seinen Ge­
danken zu Hause ist? Und wieder ziehen Im 
Geist« die Bilder an ihm vorüber. 

Jetzt ruhen alle Räder und Hände. Ein Tage­
werk ist vollbracht Die Mutter zündet die 
Lampe über dem Bauerntisch an. A U E sitzen 

um den großen runden Tisch, und Maria trägt 
die dampfende Suppe auf. Peter, der Jüngste, 
langt mit seinem großen Löffel tüchtig zu. 
Immer wi l l er als erster fertig sein, weil er 
dann den Geschichten lauschen kann, die der 
Vater nach dem Essen erzählt. Doch am lieb­
sten, so steht in einem Brief von zuhaus, hör­
ten die Jungen zu, wenn Friedrich ihnen vom 
Krieg erzählt. Und das kann er gut, denn er 
hat den Weltkrieg von Anfang bis Ende mitge­
macht. Mit staunenden Augen und offenem 
Munde lauschten ihm dann die Jungen. 

Wenn er daheim sein wird, dann kann er Ja 
selbst alles seinen Jungen erzählen, und i i * 
werden stolz sein auf ihren Vater, denn er 
war ja mit dabei. 

Seine Hand greift nach dem Nachttisch, 
und nun hält er in der Hand das Bild, auf dem 
Maria mit den beiden Jungen steht, und ein 
Lächeln liegt auf seinem Gesicht. „Maria", 
flüstert er, „hast du es gespürt, ich war in Ge­
danken bei dir, bei euch in der Heimat, in der 
kleinen Waldstube!" ho. 

Erzählte Kleinigkeiten 
In Zürich hatte es einen kleinen Skandal um Bocklins 

Bild „Im Spiel der Wetten" gegeben, aul dem sich mehrere 
unbekleidete Meerjungfrauen In den Wellen tummelten. Mo­
ralische Mucker hatten darauf gedrungen, daB das Bild 
durch die Polizei aus der Auslage einer Kunsthandlung, 
wo es ausgestellt war, cntlcrnt wurde. Am Abend des glei­
chen Tages trat sich Böcklin mit Gottfried Keller am Stamm­
tisch. „Was sogen Sic dazu", fragte er empört, „daB die 
Polizei an meinem Bilde AnstoB genommen hat?" — „Hm", 
meinte Keller, „es gehört natürlich eine verdorbene Phan­
tasie dazu, um in dem Bilde etwas Anstößiges zu erblicken. 
Ich selber habe sie Oott sei Donk," 

Kultur in unserer Zeit 
Wissenschaft 

Boldenei DoktorjubllSum. Der Präsident der Preußischen 
Akademie der Wissenschalten- Ministerialdirektor I. R. 
Prot. Dr. Theodor Vahlen, beging am 20. Mal sein 50jSh-
rlges Doktorjubiläum. 1'rUsldcnt Vahlen Ist TrSger des Qol-
denen Parteiabzeichens und Inhaber der Gocthc-Mcdallle, 
die Ihm der Führer aus Anlaß seines 70. Ocburtstages ver­
lieben hat. 

Schauspieler Hans Saldier gestorben. Der bekannte 
Kolner Schauspieler Hans Saldier, der bis zum Beginn das 
Krieges auch durch seine Mitwirkung als einer der „Drei 
fröhlichen Gesellen" bei den Hullen Sonnabcndnachmlttagen 
des Reichssenders Köln bekannt und beliebt war, Ist Im 
Alter von 51 Jahren plötzlich verstorben. Er wirkte zuletzt 
alt Mitglied einer Frontbühne. 
Theater 

Lucla-HBfllch-Tournta Im Oeneralgouvornement. Staats-
Schauspielerin Lucle Höflich hat nach lange; Spielpause mit 
einigen bekannten Darstellerinnen und Darstellern eine 
Tournee durch das Generalgouvernement angetreten. Sie 
bringt die dramatische Legende In drei Akten „Das blinde 
Herz" von Herbert Becker, In deren Mittelpunkt die von 
Lucle Hülllch In ergreifender Gestaltung gespielte Prin­
zessin Amalie von Preußen, die Lieblingsschwester Fried­
richs des GroBen, steht. Nach drei Autlührungen in Krakau 
gastiert dss Ensemble In Rclcbshof, Przemysl, Lemberg. 
Lublla und anderen Städten des Generalgouvernements. 

Neue Bücher 
Ab « I i unsterbliche Geliebte. Liebesbriefe berühmter Mu­

siker. Herausgegeben von E. I I . M ü l l e r v o n A s o w. 
Wllhelm-Frlck-Verlag, Wien. — Aul den Selten dieses Bu­
ches spiegelt sich das Bild so großer Meister der Musik, 
wie Haveln, Mozart, Beethoven, Weber, Bcrlloz. Schumann, 
Lltzt, Wagner, Bruckner, Cornelius, Johann Strauß und 
Reger, In der Liebe zu einer Frau wider. Es Ist ungemein 
reizvoll, In diesen bald flüchtig hingekritzelten, bald sorg­
sam abgewogenen Briefen zu lesen und In Ihnen das Innere 
Wesen des Verfassers blitzartig aulleuchtcn zu sehen. 
Augcnblickssllmmungcn steigen daraus hervor, aber auch 
Entschlüsse sind In den Zellen festgehalten, die Uber das 
fernere Leben des Briefschreibers entschieden. — Der Ver­
lag bat dem Buch ein ansprechendes Oewattd gegeben. 

Adolf Kargel 

http://SchieBaur.il


I.E.-Spott ucm Tage 
FrUhjahrslauf der Betr iebe 

Der schon seit einigen Jahren mit groBcm Erlolg durch-
getünrte Sporlappcll der Betriebe, der In mehreren Teilen 
statttindet, begann für dieses Jahr mit dem FrUhjahrslauf, 
den die Lltzmannstädtcr Betriebe (soweit sie ihn als Groß­
betriebe nicht geschlossen lür sich ausgetragen haben oder 
noch austragen) gestern vormittag im Hltler-Jugcnd-Park 
durcblUhrten. Mit schneidiger Marschmusik zogen die Män­
ner und Frauen geschlossen zum Startplatz, wo Kreissport-
wart B o 11 m a n n sie dem Kreisobmann der DAF. (VIA) 
J o h a n n s d o t t c r meldete. Dann traten die einzelnen 
Klassen (getrennt nach Altersgruppen der Minner und 
Frauen) zu ihrem Laut an, der entsprechend In Länge und 
Tempo vorgeschrieben war. Sie umrundeten den Innenplatz 
des HJ.-Parks, wo sich eine groBe Zahl von Zuschauern ein­
gefunden hatte, die Ihre Freude an den Lelbeslibungen der 
Frauen und Männer aus den Betrieben hatten, die keine 
sportlichen Leistungen bieten wollen und sollen, sondern 
die Ihren Körper Irisch und leistungsfähig halten und sich 
lür die schwere Kriegsarbeit des Alltags einmal freudevoll 
erholen und entspannen wollen. Man kann nur wünschen, 
daB die Zahl derer, die den Wert solcher Leibesübungen er-
keqncn und für sich und damit auch die Gemeinschaft aus­
werten, noch größer werde. Nach einer kurzen Schlußkuod-
gebung beschloß der gemeinsame Abmarsch die wohlgclun-
gene Veranstaltung, der als nächster Teil nun der Sommer­
sporttag der Betriebe folgen wird. 

Der FrUhjahrslauf der Betriebe In Kaiisch 
Im Kallscher Jahn-Stadion fand als Auftakt zum Sport­

appell des Jahres der Frühlabrslauf der Betriebe statt, an 
dem sich fast 300 Männer und Frauen der Kallscher Be­
triebe beteiligten. Diese Tcilnahmezifler zeigt leider, daß 
ein großer Teil der Gefolgschaften sich noch abseits der 
Gemeinscbaltslntcressen stellt. Wieviel Freude diesen vor­
enthalten geblieben Ist. das können am besten die Teilneh­
mer an der Körperschule und den Spielen erzählen, die 
sehr schnell die köstliche Seite solchen kameradschaftlichen 
Spieles und Wettkamples an sich erfahren haben. Die Ver­
anstaltung selbst wurde dank der guten Organisation pro-

Rrammäßig abgewickelt. Krclswart B 1 a e s y sprach im 
amen der DAF. Uber Sinn und Zweck des Betriebssportes 

und beendete den FrUhjahrslauf mit einer kurzen Kundge­
bung und dem FUbrergruß 

Die E r g e b n i s s e waren: Männer: Oruppe I : 1. Fir­
ma Oaede 279 F., 2. Zollernwerke 201 P., 3. Sozialver­
sicherungsanstalt. Oruppe I I : 1. Firma Oaede 84 P. 
Frauen: Oruppe I: 1. Sozialversicherungsanstalt 300 P., 
2. DAF. 240 P.. 3. RelnscbUssel 180 P. Gruppe I I : 1. Oaede 
159 Punkte. 

Der SCC. gewann Berlins Großstaffel 
Aul der 4,375 km langen Strecke Deutschlandballe — 

Technische Hochschule wurde am Sonntag vor Tausenden 
von Zuschauern zum 3B. Male Berlins Großstaffel ausgetra-

5en. Sie endete mit einem Siege des SC. Charlottenburg, 
er damit zum 13. Male erfolgreich war. Die SOOP.. die 

auf dem Kaiserdamm vorübergehend die Spitze Innehatte, 
belegte den zweiten Platz vor dem Berliner SC. der über­
raschend den DSC. hinter sich lassen konnte. Bei den 
Frauen kamen die Charlottenburger gleichfalls zum Siege, 
während die kurze Statfel Uber 2,8 km von Siemens, bzw. 
Sresdcnla gewonnen wurde. 

Mainkur gewann Schwarzgold-Rennen 
noppegarten hatte am vierten Maisonntag als Haupt­

nummer das Schwarzgold-Rcnnen auf der Karte. Leider 
fehlten Albruna und Osterlnsel, so daß die PrUtung der be­
tten dreijährigen Stuten nach Contcssa Pllade keine voll­
ständige war. Mainkur aus dem Gestüt Waldfried Ubernahm 
schon vor dem Dahlwitzer Bogen die FUhrung, um sie dann 
nicht mehr abzugeben. Fiedel von Glclcbcnstall belegte 
den zweiten Platz vor Abzura und Schwarzwäldcrin. 

Contessa Pllade arbeitet wieder 
Die an der Spitze unserer Dreijährigen stehende Con­

tessa Pllade bat die durch eine Hustenerkrankung unter­
brochen gewesene Arbelt letzt wieder aufgenommen. Als 
nächste Aufgabe hat die Stute, die aus dem am 23. Mal 
In Hoppegarten zu lautenden Schwarzgold-Rennen gestrichen 
wurde, den Preis der Diana am 13. Juni in Hoppegarten 
vor sich. Man darf annehmen, daß der Stute bei Ihrem 
enttäuschenden Laufen Im Preis von Dahlwitz, den sie be­
kanntlich erst nneb Protest gegen Cherusker gewann, die 
Hustenerkrankung schon In den Knochen gesteckt hat. 

Die erste Ztuisdienruuile zur Deutschen Krieas Handballmeistersdiaft 
Fast durchweg nur knappe Ergebnisse / LSV. Br ieg siegte nur nach Spie lver längerung 

Die Handballer trugen gestern die erste Zwischenrunde 
ihrer Spiele um die Deutsche Krlegsmelsterscbalt aus. In 
der es last durchweg harte Kämple um den Sieg und meist 
nur knappe Unterschiede In den Ergebnissen gab. Der 
LSV. R e I n e c k e Brieg. der vor 14 Tagen unsern Warthe­
gaumeister SGOP. Litzmannstadl nur glücklich in der Spiel­
verlängerung schlagen konnte, hatte In K a 11 o w 11z 
schwer zu kämplcn, um schließlich In der zweiten Spielver­
längerung (I) die Kattowitzer SOOP. mit 9:8 zu besiegen. 
Im allgemeinen siegte- die favorisierten Mannschaften, vor 
allem die SGOP. H a m b u r g , die als erster Mclsterschafts-
anwärter gelten muß. und ebenso der SV. W a I d h o f , 
während die SGOP. Wien ausschied, die man etwas stärker 
eingeschätzt hatte. Die einzelnen E r g e b n i s s e der 
Zwischenrunde waren: 

SGOP. Hamburg — Kieler MTV. v. 1844 17:7 (12:3), 
LSV. Straßburg — SV. Waldhol Mannhelm 6:12 (2:6), TSV. 
Eßlingen — MTSV. Schweinlurt 5:10 (4:4), TV. Milberts­
hofen München — SGOP, Wien 12:10 (5:2), Berliner HLC.— 
LSV. Rahmol Danzlg 12:10 (9:4), Dessau 08 — SO. Dres­
den 6:11 (2:5), SOOP. Kattowltz — LSV. Reinecke Brieg 
8:9 (6:6) nach zweimaliger Verlängerung, SOOP. Reckling­
hausen — Tura Gröpelingen 11:7 (7:4). 

Das Hamburger Spiel sah die SGOP. H a m b u r g klar 
überlegen. Die Tbclllg-Mannschaft war In allen Reihen gleich 
gut besetzt und siegte dank Ihrer größeren Reife und Er­
fahrung sicher. T h e 111 g war mit fünf Treffern erlolg-
rclchster Torschütze. 

Der Melsterschattszweltc SV. W a 1 d h o f wurde im 
Spiel gegen den LSV. Straßburg seinem Ruf mit einem 
glatten Siege vollauf gerecht. Der badische Meister be­
stimmte stets das Oeschchcn und zog besonders zu Beginn 
der zweiten Hälfte alle Register seines Könnens, um den 
Vorsprung auf 10:2 auszubauen. Erst dann ließen die 
Mannheimer die Zügel etwas lockerer. 

Einen außerordentlich hartnäckigen Kampf lieferten sich 
LSV. Rclncckc Brieg und SGOP. Kattowltz vor 4000 Zu­
schauern In K a t t o w l t z , den Brieg erst in der zweiten 
Verlängerung mit 9:8 (8:8. 6:6. 2:2) Toren gewann. Hal­
ler war der glückliche Schütze des entscheidenden Tores. 

Der Berliner Meister leistete sich gegen den LSV. Rah-
mel eine lasche zweite Splelhällte, die den Danzlger Mei­
ster dem Ausgleich nahebrachte. In der ersten Hälfte klar 
im Vorteil und auch In der zweiten schon 11:5 In Füh­
rung, kamen die Flieger bis kurz vor Schluß auf 10:11 
heran, und erst mit dem Schlußpfiff zusammen bannte das 
zwöllte Tor die Gefahr eines Unentschieden. 

Die Auseinandersetzung zwischen den Meistern der Gaue 
Mitte und Sachsen endete mit einem klaren Siege der 
D r e s d n e r so., die dal Spiel Jedoch Im wesentlichen 
aus der Verteidigung heraus führte und damit dank ihrer 
Schnelligkeit und Einsatzlreude auch zum Erfolg über Des­
sau 98 kommen konnte. 

Münchens Meister TV. M i l b e r t s h o f e n warf die 
SOOP. Wien aus dem Rennen. Bei der Gleichwertigkeit der 
Mannschaften gaben die Freiwürfe fUr München und das 
höhere Alter der stärker eingeschätzten Wiener Polizisten 
den Ausschlag. 

Ein ebenfalls leicht überraschendes Ergebnis brachte 
der MTSV. S e h w e i n f u r t durch seinen Sieg Uber Würt­
tembergs Meister zustande. Die körperlich schwächeren Eß-
llnger hielten in der ersten Hälfte Stand und erlagen dann 
erst der noch gesteigerten Kraftcntfaltung der Schwein-
furtcr. 

Vor 5000 Zuschauern schlug die Reckllnghauscr SOOP. 
Tura Gröpelingen, die zwar In Messer einen Uberragenden 
Torschützen hatte, der allein aber die Niederlage nicht 
abwehren konnte. 

2. Runde der Tschammerpokalspie le 
Am gestrigen Sonntag fand im W a r t h e g a u die 

zweite Runde der Spiele um den Pokal des verstorbenen 
Relchssportführers statt, den dieser vor Jahren den Fuß­
ballern als Wanderpreis gestiftet hat. Zehn Mannschalten 
waren noch tellnahmeberechtlgt, von denen nunmehr lUnf 
gestern ausgeschieden sind, darunter die TSO. Kutno kampl-
los, die der SOOP. Litzmannstadt keine Mannschall stellen 
konnte und deshalb den Kampf am Sonnabend noch ab­
sagte. Neben der SOOP. hat Litzmannstadt noch die SQ. 
Union 97 Im Rennen, die sich gegen die RcichsbahnSO. mit 
5:3 durchsetzte. Auch P o s e n hat noch zwei Mannschaf­
ten Im Wettbewerb, nämlich Gaumclstcr DWM.. der in Gne-
sen glatt mit 7:1 (6:0) gewann, und die Post-SO., die In 

Kaiisch 6:1 siegreich blieb. Die fünfte Mannschaft ist die 
Relchsbahn-SO. 0 s t r o w o , die sich der TSO. Kempen 
mit 3:1 (1:0) überlegen erwies und einzige überlebende 
Mannschalt der Kreisklassc ist. 

Union 97 — Relchsbahn-SG. 5:3 (2:2) 
Das Vormittagssplcl Im Stadion brachte den Zuschauern 

einen anregenden Kampf mit mancher recht hübschen Lei­
stung. Die ergänzte Mannschall der Reichsbahner schlug 
sich vor allem in der ersten Halbzeit gut und konnte bis 
dahin, allerdings durch Wind und Sonne Im Rinken be­
günstigt, ein unentschiedenes Ergebnis halten. Dann erst 
kam Union stärker aul und konnte scblleßlidi noch sicher 
siegen. Das Führungstor hatte die Reichsbahn erzielt, ehe 
Union mit zwei Treltcrn folgte. Dann Heß der Gegner einen 
Ellmeter aus (vom Tormann gut gehalten), brachte aber 
unmittelbar vor der Pause doch noch das Ausglelchstor an. 
Nach dem Seltenwechsel zog Union aul 4:2 davon, als ein 
von der Latte abgcprallter Strafstoß durch den Reichs-
bahnsturm noch ins Tor befördert werden konnte. Mit 
einem weiteren Treffer stellte die Slcgcrclf aber dann das 
alte Verhältnis wieder her. Wenn Union die derzeitige 
Mannschalt behalten kann und sich die Spieler noch harmo­
nischer zusammenlügen, dann könnte die Elf das Oau-
endspicl um den Tschammcrpokal erreichen. 

SG. Kallsch — Post-SG. Posen 1:6 (1:3) 
Eine ziemlich große Zuschauermenge war Im Jahn-Sta­

dion Zeuge dieses Spiels um den Tschammcrpokal. Die Po­
sener stellten sich als eine äußerst flinke und sebußfreu-
dlge Mannschaft vor. Kallsch konnte zwar in den ersten 
Minuten den Torreigen eröllnen: doch sollte dieser Trefler 
Ihr einziger bleiben. Die Gäste konnten in flüssigem und 
verständnisvollem Zuspiel, vor allem aber durch entschlos­
sene und schnelle Torschüsse, bis zur Halbzelt bereits das 
Ergebnis auf 3:1 stellen. Ein Elfmeter für Kallsch wurde 
verschenkt, wogegen Posen den gleichen Vorteil zu einem 
Trelter auswertete. Kallsch erzwang wohl einige Ecken, 
verschenkte aber auch diese Chancen durch ungenaues 
Schießen. 

Um die Deutsche Jugend-Fußballmeisterschaft 
Im Vorrundenkampf standen sich In P a b i a n l t z die 

Gebietsmclster von Wartheland und Berlin-Brandenburg ge­
genüber. Den Warthegau verlrat die Mannschalt des Ban­
nes L a s k mit den Hitlerlungcn aus Pabianltz, die dieses 
Jahr Oberraschend Gchictsmeistcr geworden war. Sie 
konnte sich aber trotz helmischer Umgebung nicht gegen 
das reifere Können der Jungen des Bannes JUtcrbog-Lucken-
walde durchsetzen, die ihrem Gegner In allen Belangen klar 
Uberlegen war Nur dem großartig haltenden Tormann der 
Pablanltzer war es zu verdanken, daß das Torergebnis nicht 
noch höher ausgefallen Ist. 

Tennls-Gem. 1913 besiegte Union 9:2 
Zwischen der Tennls-Gem. 1913 und der SQ. Union 97 

wurde am Sonntag im Hclcncnhof ein Freundschattskampf 
ausgetragen, der gleichzeitig Ausscheidungsspiele tllr die 
Aulstellung der Stadtmannschaft brachte, die Litzmannstadt 
nächsten Sonntag Im Städtekampt gegen Posen vertreten 
soll. Erwartungsgemäß brachte die Begegnung der TO. 1913 
einen glatten Sieg. Gegenüber dem Vorlahr hat Union In­
folge der zeitbedingten Umstände an Kampfkraft verloren, 
während die Tennls-Gem. ihre Spielstärke ziemlich wahren 
konnte. Zwei Frauenclnzclsplele und zwei Oemlschte Dop­
pel mußten ausfallen, so daß es nur zu elf Begegnungen 
kam. Der 9:2-Sleg der TG. 1913 war auch In dieser Höhe 
verdient. Bei den Männern ging nur das letzte Einzel ver­
loren; die Doppelspiele wurden alle gewonnen, während 
Union den zweiten Punkt Im Gemischten Doppel errang. 
Ganz sicher holten sich Schmidt und Behnke die Punkte, 
doch mußte Hengge den ersten Satz wider Erwarten ab­
geben. Die E r g e b n i s s e : 

Männerelnzel: Schmidt (1913) : Koschade (Union) 6:2, 
6:3; Behnke : Schroeder 6:2, 6:4; Hengge : 0. Stetka 4:6, 
6:2, 6:2; Dr. Brauer : W. Stetka 6:3. 6:4; Buckwitz : Roß­
mann 6:3, 0:3: Huber : Engel 1:6, 3:6. 

Fraueneinzel: Fr. Botzenmeyer: Fr. Brauer 6:2, 6:4. 
etmltchtet Doppel: Frau Botzenmeyer - Behnke : Frau 

Brauer - Schroeder 6:4, 3:6. 5:7. 
Männerdoppel: Schmidt - Hengge : Koschade - 0. Stetka 

S:3, 5:7, 6:2; Behnke • Plawnek : W. Stetka - Schroeder 6:3, 
6:3; Stelnert - Dr. Müller: Engel • Roßmann 6 :1 , 6:2. 

Am Rande des Sportes 
Jahr für Jahr war die Zelt des beginnenden Sornt-'J 

lUr den Rascnsportler, also die Freunde des Fuß-, H*""j 
und Hockeyballcs, die Zelt der höchsten Spannung. Es 
die Zelt, In der aus einer Auswahl von Tausenden « ; 
Mannschatten die Auslese der allerbesten Im Kampf «f**! 
um den hochbegehrten Meistertitel zu erringen. Nacn«" 
es kurze Zelt In der Krlsenzclt des Winters so schien, 
mUßtc der Sportler Im vierten Kriegsjahr auf alles «* 
verzichten, was sich für ihn mit dem Geschehen ura K 
Deutsche Meisterschaft verbindet, ist Ihm das schließ"1"* 
doch — und zwar gerade um des Krieges willen. fUr dj" 
der deutsche Sport eine durchaus wichtige Arbeit zu leis«" 
bcrulen Ist — noch erhallen geblieben. Und in diesen "Jj 
eben hält nun die Spannung aller Sportler an der Pf*, 
wie in der Heimat um die Mclstcrschattskümpfc an '"'. 
steigert sich noch, um schließlich mit dem Höhepunkt «" 
entscheidenden Endspiele zugleich auch dem sportlich*» 
Alllag abzuebben. 

Auch dieses Jahr wieder Schalke 04? 
Bei den Fußballern sind es nur noch acht Mannschaft"» 

die Im Endkampf um die begehrte Victoria — den Meiste' 
schattswandcrprels — stehen, darunter auch Schalke 0* 
die Elf der westfälischen „Knappen", die nun schon laut"' 
als ein Jahrzehnt Im Brennpunkt des deutschen Fußball' 
Sportes steht, wird sie auch diesmal wieder Ins Endspi'1 

kommen und gar den Meistertitel zum siebenten Male *>' 
ringen? Das ist die meist diskutierte Frage, vor all«* 
unter der großen Zahl der Sportfreunde an der Front, « : ! 

in Ihren Mußestunden sich gern solchen helmaterinncrnd*« 
Auseinandersetzungen hingeben. Nach dem schwererkämP1' 
ten, aber doch crgebnlsmäßlg sicher errungenen Sieg ü"c: 

die Wilhelmshavcncr Matrosenmannschaft gibt man allf" 
mein den Westfalen auch für dieses Jahr beste Ausslchtei1; 
Daß Ihnen aber schwerste Gegner den Weg ins Endspi'1 

und die Meisterschaft selbst zu verlegen bereit sind, d»' 
weiß man, wenn man allein die Namen der übrigen sleW 
Anwärter hört, unter denen mit dem Tschammcrpokalsleg" 
München 1860 (der Im Pokalcndsplcl 1942 Schalke 2:0 t"' 
siegtel), dem Dresdener SC. (der 1939 und 1940 Schalke* 
schwerster Gegner war) und der Wiener Vlenna sich df 
berühmtesten befinden, hinter denen aber z. B. der Vf* 
Mannheim als wohl stärkster „Außenseiter" kaum zurO* 
stehen w i r d . Am kommenden Sonntag stehen die Acht sl*i 
gegenüber, um die „letzten Vier" zu ermitteln. 

Und wer bei den Handballern? 
Der vorjährige Meister SGOP. Magdeburg hat aus zel<; 

bedingten Gründen den Melsterschaltskampf gar nicht er»' 
aulnehmcn können und seinen Titel somit kampflos abge­
geben. Welt schwerer noch als Im Fußball Ist hier dl' 
Frage zu entscheiden, wer wohl unter den Letzten tel* 
wird, die die Meisterschaftsauslese Übrig läßt. In de' 
SQOP. H a m b u r g und dem Mannheimer SV. W a l d b o ' 
sind zwei Irühere Meister zur Stelle, denen man auch df 
besten Aussichten auf das Endspiel gibt. Wer wird Ihne» 
den Weg dorthin verlegen wollen? Noch sechs Mannschafte' 
sind es, die nach der gestrigen ersten Zwischenrunde dafür 
In Frage kommen, wohl eine so gut wie die andere, 
es Ist gerade Im Handball völlig mUßig, hier eine Voraus­
sage geben zu wollen. 

D a s Wartheland kam nicht Uber die Vorrunde 
Seit drei Jahren nimmt der junge Sportgau Wartheland 

an den deutschen Melsterschaftswcttbewerbcn teil, Es I ' 1 

selbstverständlich, daß hier der Sport noch nicht die Hei' 
matverbundenhelt hat, wie in den Gauen des Altrelches< 
Zu sehr Ist die sportliche Leistungstätigkeit von kriegs­
bedingten Umständen abhängig, und so kann man hier aud 
nicht erwarten, eine hohe oder gar beständige Leistung C 
sehen. Unsere Meister, vor allem in den Spielen, wurde" 
fast stets schon in den Vorrunden ausgeschaltet. Auch die 
sei Jahr ging es nicht anders, zuerst den Fußballern de' 
Mannschaft der D W M . P o s e n , die es allerdings in der 
Hand hatten, wenigstens die zweite Runde zu erreiche» 
(die SQOP. Warschau wäre mit einer einigermaßen bostän 
digen Leistung wohl zu schlagen gewesen), und dann un­
serer L l t z m a n n s t ä d t c r S O O P . - Mannschalt 1* 
Handball. Diese schlug sich In Brieg gegen den sehr Star 
ken Nicderschleslenmclstcr LSV. Rclncdc« allerdings Obel 
Erwarten gut und brachte diesen an den Rand der Nieder­
lage, die auch durchaus dem Spielgeschehen entsprochen 
hätte. Doch die notwendige Spielverlängerung brachte das' 
den Brlegcrn den glücklichen Sieg, den Lltzmannstädtcr1 

aber ungeschmälerte Anerkennung lür Ihre große Leistung 
H. L. 

T H B A T B R 
StUdtlsche Bühnen. 
Theater Moltkestraße. 
Montag-. 21. 5., um 18.30 Uhr. KdF. 4. 
Ausverkauft. „Faust" I. Teil. -
Dienstag, 25. 5., 10.30 Uhr Wehrm.-
Vorst. Ausverkauft. „Cllvia". — 
Mittwoch. 2(3. 5., 19.30 Uhr. C-Mlcte. 
Freier Verkauf. „Sophlenlund". — 
Donnerstag. 27.5.. 19.30 Uhr. D-Miete. 
Freier Verkauf „Cllvia". 
Kammerspiele. General-Lltzmann-
Straße 21. - Dienstag, 25. 5.. 10.30 
Uhr. KdF. 8. Ausverkauft. „Einen 
Sommer lang". — Donnerstag, 
27. 5., 19.30 Uhr. F-Mleto. Freier 
Verkauf. Erstaufführung. „Lauter 
„Lugen". 

F I L M T H E A T E R 
• ) , iu : : . n i i v i i i " i Ii, • • ) Uber 14 J 

7 11 R • ' .'• - • Ii. • • • ) nicht, yill ' i H ' i n. 
Ufa-Caslno, Adolf-Hit.or-Straßell7 
14.30, 17.16 und 20 Uhi\ „Wen 
die Götter l ieben". •• Ein 
Wien-Film in Erstaufführung mit 
Hans Holt, Winnie Markus, Irene 
v. Meyendorff, Paul Horniger. Keine 
telefon. Bestellungen. Achtung! Die 
Vorstellungen beginnen pünktlich 
mit dem Hauptfilm 
Capltol, Ziethenstraße 41. 15, 17,45 
und 20 Uhr. Heute letzter Tag. 
2. Woche. Erstaufführung „Spate 
Liebe".•"Ein Wien-Film mit Paula 
Wessely, Attila Hürbiger. Neueste 
Wochenschau. Vorverkauf werk-
tag» 12. 
Europa, Schlogoterstraßo 94. 14.30, 
17.15 u. 20 Uhr Erstaulführung dos 
großen Bavarla-Fllms „Paracel-
b u « " ** mit Werner Krauß, An­
neltes Relnhold, Mathlas Wiemann, 
Herald Kroutzborg. Vorverkauf an 
Werktagen ab 12 Uhr 
Ula-Hlalto, Melsterliausstraße 71. 
14.30. 17.16 u. 20 Uhr. „Gellebte 
Welt".** Ein Bavarla-Fllm in Erst­
aufführung mit Brigitte Horney, 
Willy Frltsch, Hedwig Wangel, Else 
von Möllendorf, Mady Raul, Paul 
Dahlke. 
Palast, Adolf-Hitler-Straße 108. 
15. 17.30 u.20 Uhr. Ein Tobls-Fllm 
„Meine Frau Theresa"" * mit 
Hans Söhnker, Elflo Meyerhofor. 
Harald Paulson u.a. Kartenverkaul 
ab 14 Uhr. 
Adler, Buschlinie 123. 15. 17.30 und 
20 Uhr. „Ein Walzer mit Dir" •• 
mit LlzzI Waldmüller, Albert Matter­
stock. Grothe Weiser u. a 
Corso, Schlngeteretr. 55. Beginn: 
14.30, 17.30 u. 20 Uhr „Viel Lärm 
um N lx l " ' •• mit Jenny Jugo und 
Albert Matterstock. 
Mal. König-Heinrich-Straße 40. 
15. 17.30 und 20 Uhr „Jenny und 
der Herr Im Frack". ••• 
Muse, Brcslauer Straße 173. 17-30 
und 20 Uhr „Liebeskomödie" ••• 
mit Magda Schneider, Llzzi VVald-
müllor. Johannes Rleman, Teo Ltn-
gen u. a. 

Gloria, Ludendor f f8 t raße 74/76. 
Beginn: 15, 17 und 19.30 Uhr „Die 
Stimme des Herzens". •*• 
Mlmosa, HiiRchllnie 17H. in, 17.15. 
19.30 Uhr. 2. Woche. „Heißes Blut" • 
mit Marlka Rökk, Paul Kemp, Hans 
Stüwo. 
Palladium, Böhmische Linie 16. 
Beginn: 15.30. 17.30 und 20 Uhr. 
2. Woche. „Die goldene Stadt" ••• 
(Farbentonfilm) mit Kristine Söder-
baum, Eugen Klopfer. 
Roma, Heerstraße 84. Beginn: 15.30, 
17.30 u. 19.30 U h r „ F r U h l l n g 8 l u I t " ~ * 
mit Magda Sohnelder, Wolf Albach-
Retty. 
Wochenschau-Theater (Turm) 
Meisterhausstr. 62. Täglich, stünd­
lich von 10 bis 22 Ubr 1. Im Zoo, 
2. W i r singen und spielen Ittr 
Euch, 3. Europa-Magazin 120, 
4. Sonderdienst 611, 5. Die neueste 
Deutsche Wochenschau Nr. 663/42 
Pabianltz — Capltol. 14.30 Uhr 
für Deutsche „Bunte Platte" (Ju­
gendvorstellung). 17.15 u. 20 Uhr 
lür Deutsche „Vom Schicksal ver­
weht" ••• mit Sibylle Schmitz, Al­
brecht Schönhals, Rudoll Fernau. 
Zßlorz, Lichtspielhaus „Venus" 
Ucglnn 17.30 u. 20 Uhr „Oh, diese 
Männer".» 
Zdunska Wola, Lichtspielhaus. 
Beginn Werktags um 17 und 19.80 
Uhr „Ihr erstes Rendezvous". ••* 

K O N Z E R T E 
Sollsten-Konzort (unter Aulsicht der 
Reichsmusikkammer, Bllndenkonzcrtamt). 
Veranstalter: Konzertgemclnschall blin­
der KUnstler „Ostdeutschland", Ge­
schäftsstelle Liegnitz, Nikolaistraße 24. 
am Montag/Dienstag, dem 24./2S. Mal 
1943, jeweils 20 Uhr. im Hotel „Deut­
sches Haus" In Litzmannstadt, Adolf-
Hitler-Straße 243; ausgeführt von: Aga 
Gorctzkl/Swoboda, Breslau, Sopran, Al­
lred Rudolph, Naumburg/Bober, Bariton, 
Otto Kantor, Blelitz o/S., Klavier, unter 
Mitwirkung der Pianistin Nora Wallos-
sek, Breslau, Karten noch ab 19.30 Uhr 
an der Abendkasse. Den Konzertflügel 
stellt die Fa. B. Sommerfeld, Litzmann­
stadt. 

K A U F G E S U C H E 
Pelzmantal, mögt, dunkel oder mltlclfar-
blg, Qr. 44. neuwerllg, zu kaufen ge­
sucht. Angebote u. A 1977 an LZ. 

Gebrauchtet Fahrrad zu kauten gesucht. 
Angebote unter A 1976 an LZ. 

Ich sucht für den Zollgrcnzschutz einen 
guten Jungen Schäferhund. Hund kommt 
in gute Hände. Angebote mit Preisan­
gabc und Alter des Hundes unter A 1974 
an LZ. 

V E R L O R E N 
Auswels der Grünen Volksllste 139115 
des Josef Weber, Freibaus, Bachstr. 6, 
verloren. 

Draht-Terrltr, weiß, auf Namen „Pltty" 
hörend, am 22, 5. entlaufen. Halsband 
grün. Nr. 1742/42. Gegen Belohnung ab­
zugeben FlottwcllstraDc 10, W. 9 , 

A M T L I C H E B E K A N N T M A C H U N G E N 
Der Oberbürgermeister Litzmannstadt 

199/43. Ordnungsstrafen. Wegen Verstoßes gegen die Verbrauchsregelungs-
slratverordnung habe Ich über folgende in Litzmannstadt wohnhafte Personen 
Ordnungsstrafen verhängt: Mit 3000 RM. wurdt bestraft: ottho Wally, Dochumer 
Straße 11, weil sie Fehlmengen an Lebensmitteln In Ihrem Geschält zu verzeichnen 
hatte. Mit I« 750 RM. wurden bestraft: Weiß Alwine. Fridericusstr. 30; Bohrer 
Olga, Gen.-Lltzmann-Straße 98, weil tle Fehlmengen an Lebensmitteln In ihren 
Geschälten zu verzeichnen hatten. Mit I i 2S0 RM. wurden bestraft: Philipps 
Hubert. Adolf-Hltler-Straße 7. weil er widerrechtlich Splnnstotfwaren Im Vorgriff 
abgegeben hat. Wegner Friedrich. Frledrlch-Goßlei-Straße 30. well er widerrecht­
lich noch nicht gültige Abschnitte der Brotkarte mit Brot beliefert bat. Mit 
200 RM. wurdt bestraft: Litke Karl. Mark-Melßen-Straßc 49/4. well er bezugs­
beschränkte Erzeugnisse ohne Bezugsberechtigung erworben hat. Mit 170 RM. 
wurde bestraft: Siegel frene. Marktstraße 67/40, well tle bezugsbeschränkte Er­
zeugnisse ohne Bezugsberechtigung erworben hat. Mit Je 150 RM. wurden bo-
t t r i l l : Jaslonköwska Josefa, Sängerstraße 32; Malczynskl Helene, Horst-Wesscl-
Straßc 65; Nestvogel Hermann, Mark.Mcißen-Straße 90, well d e bezugsbeschränkte 
Erzeugnisse ohne Bezugsberechtigung erworben haben. Walter Hulda, FUnlkampf-
straße 3. well sie widerrechtlich Abschnitte der Raucherkarte im Vorgrifl beliefert 
hat. Bohnke Hulda, Mündungsstraße 69, well sie falsch geschnittene Abschnitte 
der Fettkarte zur Verrechnung eingereicht, und damit versucht hat, eine höhere 
Zuteilung von Butter zu erlangen. Mit Je 100 RM. wurden btstnf t : Hollmann 
Wally, Fridericusstr. 262; Dietrich Marie, Hermann-Qöring-Straße 47; Wegner Ro­
salle, Spinnlinie 63; Fritz Gustav. Moltkestr. 50. well tle bereits belieferte Fisch­
karten, auf der der Entwertungsstempel ausradiert war, nochmals zur Beliclerung 
vorgelegt haben. Llsowskl Auguste, Hohensteiner Straße 168. well sie noch nicht 
gültige Abschnitte der Brotkarte mit Brot beliefert bat. Mit le 80 RM. wurden 
bettraft: Schadkowskl Helene. Reckllngshausener Straße 10; Turajskl Lcchoslaw, 
Von-Bcsclcr-Straße 44, weil sie bezugsbeschränkte Erzeugnisse ohne Bezugsberech­
tigung erworben haben. Mit 46 RM. wurde bestraft: jaworska Stanislawa, Rhein-
hessenstr. 13, weil sie bezugsbeschränkte Erzeugnisse ohne Bezugsbcrechligung 
erworben hat. Mit |a 50 RM. wurdtn btstraft: Mischln Wlodzlmlcrz. Meisterbaus­
straße 27, well er widerrechtlich Lehensmittelkarten bezogen und verbraucht hat. 
Leslak Antonina. Mark-Meißen-Straße 28. well tle widerrechtlich noch nicht gültige 
Abschnitte der Zucker-, Brot- und Raucherkarte beliefert bat. Litzmannstadt, den 
19. 5. 1943. Der Oberbürgermeister — Ernährung!- und Wirtschaltsamt. 

H A N D E L S R E G I S T E R 
Amtsgericht Lltzmannttadt 

Für die Angaben In ( ) keine Oewlbr. 
N e u e i n t r a g u n g e n : 

HRA. S (Oiorkow): „August Link" In 
Poddtmblce (Einzelhandel mit Kolonial-
und Tabakwaren). Inhaber Ist der Kaul­
mann August Link in Poddembice. 

HRA. 1143: „Leopold TrtHtnbtrg In 
Lltzmannttadt (Frldcricusstraßc 24 — 
Textilwaren-Einzelhandel). Inhaber Ist 
der Kaufmann Leopold Trölcnberg In 
Litzmannstadt. Der Ehefrau Elll Ho­
lenberg, geborene KrUger, In Litzmann­
stadt Ist Prokura erteilt. 

HRA. 1144: „Trlkotagtnfabrlk Karl 
Lukttdi" In Lltzmannttadt (Friderlcus-
Straße 40). Inhaber Ist der Kaulmann 
Karl-Franz Lukesch In Litzmannstadt. 
Der Ehelrau Wally Lukesch, geb. Schme-
chet, in Litzmannstadt Ist Prokura er­
teilt. 

HRA. 1145: „Handarbeiten Trltbt und 
Müller" In Lltzmannttadt (Horst-Wessel-
Str. 43). Gesellschafter sind: 1) Ehe­
frau Marie Triebe, geb. Linke, 2) Ehe­
frau O l g a - Marie Müller, geb. Triebe, 
beide In Litzmannstadt. Offene Handels­
gesellschaft seit dem 1. Januar 1941. 

HRA. 1144: „Frohbtrger, Milkt und 
Dtttlofl" In Lltimannttadl (Hochmclstcr-
strafie 15 — Betrieb einer Streichgarn-
splnneret und Reißerei). Gesellschafter 
sind: 1) der Spinnmeister Altred Mltke, 
2) der Kaufmann Jobann Dettlotf und 
3) der Textilfacbmann E r n s t - Ludwig 
Frohbcrgcr. alle drei In Litzmannstadt. 
Olfene Handelsgesellschaft telt dem 
1. Oktober 1942. Zur Vertretung sind 
Je z w e i Gesellschafter berechtigt. 

HRA. 11 SS: „Berlhold Ullrich" In 
Lltzmannttadt (Buschlinie 116 — Ver­
tretung auswärtige* Firmen). Inhaber ist 
der Handelsvertreter Berthold Ullrich In 
Litzmannstadt. Der Ehefrau Marie Ull­
rich, geb. Lokwa'd. In Litzmannstadt ist 
Prokura erteilt. Der Inhaber Bcrthold 
Ullrich und seine Ehetrau Marie Ullrich, 
geb. Lokwald. In Litzmannstadt haben 
am 6. Juni 1932 einen Ehevertrag ab­
geschlossen. 

V e r ä n d e r u n g e n : 
HRB. 1 (Zgltrt): „Elektrizitätswerke 

Z g l m , Aktltngoulltdtatt" I i Zgltrz. 
Dipl.-Ingcnieur Eugen Lange zu Zglerz 
und Dr. Georg Menzel zu Litzmannstadt 
Ist Oesamtprokura erteilt. 

HRA. 114: „Willy Eckert" In Lltz­
mannttadt (Adolf-Hitler-Straße 59 — 
Textilwarengroßhandlung). Die dem Kauf­
mann Paul Rezlaw in Lltzmannttadt er­
teilte Prokura Ist erloschen. Der Ehe­
frau Frieda Eckert, geb. Hühner, in Litz­
mannstadt Ist Prokura erteilt. 

HRA. 117: „Paul Pan" In Lltzmann­
ttadt (Ludendorltstr. 73 — Großhandel 
mit Obtt, Ocmüse und Südfrüchten). Der 
Kaufmann Wallher Emmrlch In Lltzmann­
ttadt hat das Unternehmen vom früheren 
Inhaber Paul Pan erworben. Die Firma 
Ist geändert und lautet Jetzt: „Walther 
Emmrlch" In Lltzmannttadt. Der Uber­
gang der in dem Geschäft begründeten 
Forderungen und Verbindlichkeiten beim 
Erwerb des Geschaltet durch Walthcr 
Emmrlch ist ausgeschlossen. 

HRA. 1S4: „Viktor Frtnzel 4 Co. 
Kohlenhandlung" In Litzmannstadt (Koh­
lenstraße 5). 1) Der Ehefrau Olga-Edith 
Frenzel, geb. Rothe, In Litzmannstadt 
und 2) der ledigen Irene Lachmann in 
Litzmannstadt ist na i Jeden Elnzelpro-
kura erteilt. 

HRA, »5: „Julius Rtlt 't Nachfolger" 
In Lltzmannttadt (Hochmeisterstraße 22, 
Möbellabrlk). Dem Kaufmännischen An­
gestellten Gustav Wagner In Litzmann­
stadt ist derart Gesamtprokura erteilt, 
daB er gemeinsam mit der Gesellschaf­
terin Frau Alma Reit oder gemeinschaft­
lich mit dem Gesellschafter Georg-Albcrt 
Reit vertretungsberechtigt ist. Zur Ver­
tretung der Oesellschaft sind nunmehr 
berechtigt: Die Gesellschafterin Frau 
Alma Reit. geb. Hoffmann, und der Ge­
sellschafter Otorg-Albert Reit, nur ge­
meinschaftlich oder jeder von Ihnen in 
Gemeinschaft mit einem Prokuristen, die 
Gesellschafter Arlur-Waldemar Reit und 
Wilhelm-Waller Reit, jeder einzeln. Die 
Gesellschafterin Dorothea Reit Ist von 
der Vertretung ausgeschlossen. Die Ge­
sellschaft hat am 28. März 1937 mit 
dem Tode des Julius Reit begonnen. 

HRA. 580: „Schrott- und Metallhand«! 
Adolt Priwntr" In Lltzmannttadt (Busch­
linie Nr. 6), Dem Josef Printer In Litz­
mannstadt ist Prokura erteilt. 

HRA. 471 : „Aurtl lt Böhmer & Co." In 
Lltzmannttadt (Adolf-Hitler-Str. 101 — 
Ein- und Verkauf von Wäsche, Textll-
und Strickwaren). Ollene Handelsgcsell-
schalt. Die Firma Ist geändert und lau­
tet jetzt „Otto Hamann * Co. Tcxtll-, 
Wäsche- und Strickwarenverkauf". 

HRA. 790: „OuttlV tt. Rupptrt" In 
Lltzmannttadt (Adolt-Illtler-Str. 147 — 
Buchhandlung). Der Ehetrau Sophie Rup-
pert, geb. Halupka. Ist Elnzclpiokura er­
teilt. 
HRA. 119: „Ottdtuttche Bekleidungswerk« 
Günter Schwan, Kommandltgetellschaft" 
in Litzmannstadt (Buschllnlc 200). Die 
bereits eingetragenen Prokuristen Nicolai 
Schulz, Walter Harnet und Raimund Hil­
ler sind nunmehr zu zweit zur Vertre­
tung der Oesellschalt berechtigt. Der per­
sönlich haftende Gesellschafter GUnter 
Schwarz Ist nunmehr zur Vertretung der 
Gesellschaft allein berechtigt. 

HRA. 4 2 1 : „Alfred Ziegler" In Lltz­
mannttadt (Buschllnlc 165. Chemikalien 
und Zcmentgroßhandel). Der Kaulmann 
Oskar Ziegler in Litzmannstadt hat das 
Geschält vom früheren Inhaber Allred 
Zlcglcr erworben. Die Firma ist geän­
dert und lautet Jetzt: „Alfred Ziegler, 
Inh. Oskar Ziegler" In Lltzmannttadt. 

HRA. 865: „Kohlengroßhandlung Willi 
A. Becker & Co." In Lltzmannttadt, Mei­
sterhausstraße 120. Dem Kaufmann und 
Ingenieur Htlnrldi-Qustav Becker In Lltz­
mannttadt Ist derart Oesamtprokura er­
teilt, daß er mit einem Jeden der Gesell­
schafter zur Vertretung und Zeichnung 
ermächtigt Ist. 

HRA. 903: „Wigena" Mltder- und 
Wäschtfabrlk Dr. Thannhluilr A Co." In 
Lltzmannttadt (Boelckestr. 14) Dem Kauf­
mann Karl Moritz und der Büroleiterin 
Frau Johanna Reltz. geb. Budlg, beide In 
Berlin, Ist derart Oesamtprokura erteilt, 
daß sie die Gesellschaft beide gemein­
schaftlich oder gemeinsam mit einem an­
deren Prokuristen zu vertreten berechtigt 
sind. 

T A U S C H 
Out erhaltenen tiefen Kinderwagen mit 
Matratze tausche gegen Läufer oder 
kleinen Teppich. Moltkestraße 209/5, 
Tauich« wenig getragene Damenschuhc, 
Qr. 3 7 i / f , gegen Einkaufstasche. Schla-
geterstraße 29/4. 
Tauich« KlnderiportwaBtfl gegen guten 
Liegestuhl. Danzlger Straße 64, W. 6. 
Schwarzen Damcnsommcrmantcl tausche 
gegen Couch oder Sofa. Kurtürstenstr. 
22. W. 15. 
Tauscht sehr gut erhaltenes modernes 
Eßzimmer gegen moderne Couch. 2 Ses­
sel und kleinen runden Tisch. Angebote 
unter 9412 an LZ. 
Couch, gut erhalten, gegen Radio zu 
tauschen gesucht. Ang. u. 9413 an LZ. 
Htrrentrmban'duhr, hochwertig, 15 SlelncT 
gegen Kolferschrclbmaschine zu tauschen. 
Angebote unter 0423 LZ. 
Tauscht gut erhaltenen Klndcrsportwa-
gen gegen Damenarmbanduhr. Angebote 
unter 9424 LZ. 
Federbett gegen Damenkostüm. mittlere 
Größe, zu tauschen gesucht. Angebote 
unter 9444 LZ. 
Silberna Hirnntaichinuhr, Schweizer 
Werk, mit silberner Uhrkette, gegen gut 
erhaltenen Herrenanzug, Gr. 46, zu tau-
schen gesucht. Angebote u. 9448 LZ 
Tauscht Fotoapparat 6 X » gegen Sofa 
oder Couch. Angebote u. 9451 LZ 
Tauscha weinrotes seidenes Abendkleid 
und Sportschuhe, Or. 36, gegen größere 
Lederhandtasche. Angebote u. 9440 an LZ. 

PERTRIX 
Jede Portrix-Uiltunfl, 

•die on di» Front geh», 

«Hanf Kogutertetit dar 

Heimo». Bedenke die» 

Und zalgs Veritändni* 

für beichrönkta Ein* 

fcoufim&glidika'rtvnl 

Heule besserpflegen denn je, 
darum 

öfters mit lauwar­
mem Wasserspülen 
stets nur mit guter 
füllhalhwtinte füllen 

Et 1*1 um £i idiod«, , 
dal v.idi.bll Gleich noch 
dar Zuteilung aoltltn da,, 
kalb d.o Im Augenblick 
anrbthrtichtn El«, In 

SaüanU 
gtltgl werden, dann Hallt* 
»it lieh übt, I Jahrl 

- und wai «riding Mi alt I I , , komwn IU |tdtr W. 
unbtdtnklldi .nlnommon und tugtltgl w t r d ^ / 
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